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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.

(W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei feindliche Monitore beſchoſſen wirkungslos die Gegend
von Weſtende.

Südlich von Lombartzyde (bei Nieuport) wurde ein
franzöſiſcher Poſten überrnſcht; einige Gefangene fielen in
vnſere Hände. Jm übrigen zeigte die Gefechtstätigkeit an der
Front keine Veränderung gegen die vorhergehenden Tage.

Weſtlich von Roye mußte ein franzöſiſcher Doppeldecker im
Feuer unſerer Abwehrgeſchütze landen. Die Jnſaſſen, 2 Offi-
ziere, wurden gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem größten Teile der Front hat ſich nichts von Beden-

tung eceignet.
Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen über-

fielen unſere Truppen bei Podezerſwiecze am Styr
(nördlich der Eiſenbahn Kowel Sarzy) eine vorgeſchobene
ruſſiſche Abteilung und nahmen 66 Mann gefangen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Jm Gebirge ſüdweſtlich von Mitrowitza ſpielen ſich er

folgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Abteilungen ab.
Dabei wurden geſtern über 1200 Serben gefangen ge-
unomnten.

Was erobert wurde.
Berlin, 2. Dezember. Das von den Zentralmächten

beſetzte Gebiet iſt auf rund 470 000 Quadratkilometer
mit einer Bevölkerung von 33 Millionen angewachſen.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien 2, Dezember NReiſfäſcher Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

Serbiſcher Kriegsſchauplatz.
Heute früh ſind wir in Plevljeeingerückt. Die Ein

nahme der Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe. Die
über den MetalkoSattel vordringende Kolonne hatte geſtern
den Feind bei Boljanic geworfen, die über Priboj anrückende
Gruppe die Höhe nördlich von Plevlje geſtürmt, eine dritte
die Montenegriner bei Jabuka vertrieben
Der Rückzug der Montenegriner ging zum Teil fluchtartig vor
ſich. Südweſtlich von Mitrowitza brachte ein öſterreichiſch

ſerbiſche Gefangene,
2 Geſchütze und 100 erbeutete Pferde ein. Die Bulgaren
ſetzten die Verfolgung auf Djakova fort.

Die Kriegsbeute der Bulgaren.
Sofiag, 2. Dezember. Amtlicher Bericht vom 30. November.

Unſere Truppen führen ihre Offenſive über Prizren hinaus
fort. Seit dem Anfang des Krieges gegen Serbien (14. Oktober)
bis zur Einnahme von Prizren (29. November) haben wir den
Serben folgende Beute abgenommen:

50 000 Gefangene, 265 Geſchütze, 136 Artilleriemunitions-
wagen, ungefähr 100 000 Gewehre, 36 000 Granaten, 3 Millio-
nen Gewehrpatronen 2350 Eiſenbahnwagen und 63

Nach der Einnahme von Kichewo und von Kruſewo haben
wir Brodi auf der Straße Kichewo--Prilep beſetzt. Auf der
Front der engliſch franzöſiſchen Truppen keine Veränderung.

Die Kämpfe am Jſonzo.
Der öſterreichiſche Heeresbericht beſagt: Die Jtaliener er

neuerten hre Ware ouf den Brückenkopf von Tol mein
und auf unſere Bergſtellungen nördlich davon. Vor dent Mrzki
Vrh brachen drei, vor dem Bergrücken nördlich von Dolje zwei
Vorſtöße des Feindes zuſammen. Jm Tolmeiner Becken zer-
e die feindliche Artillerie die Ortſchaften hinter unferer
Front. Der Brückenkopf ſtand ſtellenweiſe wieder unter Trom-
nelfeuer und wurde von ſehr ſtarken Kräften mehrmals ver-
geblich angegriffen. Bei Oslavija verſuchte die feindliche Jn-
ſanterie unter dem Schutze des Nebels durchzubrechen; Abtei-
jungen unſeres Jnfanterie- Regiments Nr. 57 ſchlugen hier drei
Stürme ab. Sonſt kam es gzu keinen größeren Jnfanterie-
kämpfen.

Von den türkiſchen Fronten
berichtet das türki ſche Hauptauartier u. g.

An der Jrakfront verfolgen unſere Trupvben den Feind
cnergiſch, um die Niederlage der Engländer zu vervollſtändigen.
Wir haben feſtgeſtellt, daß die feindlichen Verluſte in
den Kämpfen vom 23. bis 26. November 5000 Mann über-
ſteigen. Der Feind hat an einem einzigen Tage mit ſeinen
Dampfſchiffen ungefähr 2900 Verwundete ſortgeſchafft. Er
wurde gezwungen, ſich weiter in der Richtung auf Kut el Am
nicra, 170 Kilometer ſüdlich von Bagdad, zurückzuziehen.

An der Kankaſusfront ließ der Feind in der Gegend
von Wan bei einem Gefecht am 30. November mit unſeren ſlie-

enden Abteilungen 250 Tor e auf dem Kampfplatz zurück. Der
Feind flüchtete in öſtlicher Richtung.

An der Dardanellenfront bei e nahmen
unſere Patronillen einen Teil der feindlichen Drahthbinderniſſe
und Gräben und machten einige Gefangene. Ber Sedd ul
Vahr gegenſcitige Beſchießung, die von Zeit zu Zeit nachließ.
Unſere Artillerie brachte eine feindliche Batterie zum Schwei-
a di die angatoliſche Küſte der Meerenge zu beſchießen ver-
ſuchte.

Die Balkan Ereigniſſe.

Von den Kämvpfen mit den Reſten des zertrümmerten ſer-
biſchen Heeres haben nur noch die in Mazedonien um
Monaſtir einige Bedeutung. Nach unverbürgten Meldungen
verlautet, daß die Bulgaren bereits von der Stadt
Monaſtir Beſitz genommen haben ſollen; es dürfte
ſich jedoch hier lediglich um ein Gerücht handeln, das den
Tatſachen wieder einmal vorouseilt. Jedenfalls aber wird die
Lage der bedrohten Stadt als hoffnungslos geſchildert; das
Elend iſt groß. die Kaufläden ſeien am hellichten Tage ge-
plündert worden. Die gange Straße von Prizren nach Monaſtir
ſei mit Leichen von Menſchen und Tieren beſät. Tauſende
von Leuten warteten erſchöpft und ausgehungert in
den Bergen auf das Ende.

Der Vorſtoß der Oeſterreicher gegen Monte-
negro hat kräftiger eingeſetzt und iſt von Erfolg begleitet.
Mit der Einnahme von Plevlje durch öſterreichiſch-
ungariſche Truppen gelangt jetzt die erſte größere montene-
griniſche Anſiedlung in den Beſitz der Balkanſtreitkräfte. Die
Eroberung war die raſche Folge einer gusgezeichneten ſtrate-
giſchen Anlage des umfaſſenden Angriffs, der von drei Seiten
erfolgte.

Die Spannung zwiſchen Griechenland und dem Vierverbande
hat ſich anſcheinend wieder verſchärft, da die- Vierverbands-
mächte angeblich in einer weiteren Note erneut Forderungen
geſtellt haben ſollen, die ſelbſt den venizeliſtiſchen Kreiſen zu
wei: gehen. Nach der Südſlawiſchen Korreſpondenz verlangt
der Vierverband von Griechenland: 1. Zurückziehung aller
griechiſchen Truppen aus Saloniki und Umgegend, 2. das
alleinige Verfügungsrecht über Eiſenbabnen und Straßen im
ganzen Gebiet, das durch eine Linie begrenzt wird, die öſtlich
von Saloniki bis Monaſtir verläuft, 3. das Recht. Saloniki und
die Halbinſel Galkidike zu befeſtigen, 4. Mebertragung der See
volizei in einigen griechiſchen Häfen, darunter im Pyräus. Die
Note verlangt. daß Grrechenland nicht Zuſagen gebe, ſondern
durch Tatfachen, wie die ſofortige Räumung Salon ikis,
ihre Nachgiebigkeit beweiſe. 4Der ſtärkere Druck ſoll nach „verläßlichen Nachrichten aus
Sofia darauf zurückzuführen ſein, daß, wie Kitchener ſich
in Rom überzeugt haben will, der Vierverband auf
Jtaliens Mitwirkung bei der Balkanaktion kaum
rechnen könnte. Jtälien wolle ſich bloß mit geringen
Streitkräften beteiligen und ſtellt dafür unerfüllbare dverri-
toriale Forderungen, wie Ueberlaſſurg gang Albaniens. Dem
Vierverbande bleibe daher bloß üriz. Griechenlands
Mitwirkungmitallen Mitteln zuerzwingen. (7)

Die Mittemächte ſcheinen auf dieſe Möglichkeit bereits
vorbereitet zu ſein. Denn wie die Londoner Morning Poſt wiſſen
will, ſollen Deutſchland und Oeſterreich die grie-
chiſche Regierung verſtändigt haben, daß, wenn
die Forderungen des Vierverbandes bewilligt würden und Sa-
loniki zur Baſis der Operationen des Vierverbandes gemacht
werden ſollte, die Mittemächte das griechiſche Gebiet nicht länger

als das eines befreundeten Staates anſehen könnten.
Die engliſchen Rüſtungen in Aegypten. Die Wiener Allge-

meine Zeitung läßt ſich aus Konſtantinopel drahten: Jm weſt-
lichen Teile von Aeghvten werden große Truppen-
zuſammenziehungen von engliſchen. Truppen beobachtet.
Aus Kairo wird dazu berichtet, in Port Said werde viel Kriegs
bedarf und Automobile offenbar nach dem weſtlichen Aegypten
eingeſchifft. Bei Tel-el-HKoeber werden 90 000 Mann britiſcher
Truppen zuſammengezogen.

Die engliſchen Verluſte.
London 2. Dezember. (W. T. B.) Die geſamten britiſchen

Verluſte auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze, im Mittel-
meer und auf den anderen Kriegsſchauplätzen betrugen bis zum
9. November: Getötet und geſtorben 6940 Offiziere, 102 783
Mannſchaften. Verwundet: 13 118 Offiziere, 317 138
Mannſchaften. Vermißt: 2061 Offiziere, 68 109 Mannſchaften.
Zuſammen: 510 230.

2700 000 franzöſiſche Verluſte.
Der Londoner New Statsman veröffentlichte in der letzten

Zeit verſchiedene Artikel über die Verluſte des Krieges. In der
letzten Nummer ſchreibt ein in Paris wohnender Engländer:
Frankreich hat jetzt ſeine ſämmtlichen wehrhaften Männer zwi-
ſchen 18 und 48 Jahren unter den Wuffen. Der Jahrgang 1897
wird bald ins Feuer geführt werden. Cr umfaßt etwa 100 000
Männer oder eigentlich Knaben. Aus zuverläſſiger Quelle er-
fahre ich, daß Frankreich bisher 2 700 000 Mann an Toten, Ver-
wundeten oder Gefangenen verloren hat, von denen ungefähr
z'vei Millionen kampfunfähige ſind. Die Schätzung von 600 000
Toten iſt niedrig.

Kein japaniſches Heer für Europa. Der japaniſche Miniſter
des Aeußeren Baron Jshii erklärte: „New York Times hat
mich durch Kabeltelegramm wegen des Jnterviews mit einem
Vertreter des Petit Pariſien befragt. Dieſes Jnterview iſt
unrichtig wiedergegeben worden. Was ich geſagt habe, ſollte
beißen: Wenn Japan ein Heer nach Europa ſchicken ſollte, ſo
müßte dieſes ein großes und mächtiges ſein; aber eine ſolche
militäriſche Expedition iſt infolge vieler unüberwindlicher
Schwierigkeiten, die ſich ihr entgegenſtellen, nicht durchführ-
bar.“

Die kangadiſche Munitionserzeugung. Ottawag, 1. Dezent-
ber. Die kangdiſche Munitionskommiſſion iſt
worden. Sie wird in Zukunft dem Milizminiſter unterſtehen.
Augenblicklich ſind 320 Firmen an der Geſchoßerzengung be-
teiligt. 100 000 geſchulte Arbeiter ſind am Werke.

Weihnachts-Waffenſtillſtand. Zu der bereits gemeldeten Ab-
ſicht des Papſtes, einen Waffenſtillſtand für die Weihnachts-
feiertage zwiſchen den kriegführenden Nationen zu vermitteln,
erfährt Sera aus Rom, daß der Papſt im nächſten Konſiſtorium

reorganiſiert

S S rer Wwgwe

einen diesbezüglichen Aufruf an ſämtliche chriſtlichen krieg
führenden Völker vorſchlagen werde. Durch die Verwendung
und Benutzung des Konſiſtoriums habe man größere Hoffnungen
auf Erfolg.

Verſenkungen von Handelsſchiffen werden erneut gemeldet,
Verſenkt wurden die britiſchen Dampfer Malincke, Colenſo
und Orangeprince, der griechiſche Zafiris.

Die Kriegsgewinnbeſteuerung.
Sitzung der Butgetkommiſſion des Reichstages vom

2. Dezember.

Abg. Dr. David (Soz.) polemiſiert gegen den Staats
ſekretär, den die ſozialdemokratiſchen Vorſchläge zu weit gehen.
Ohne eine Feſtſtellung der Vermögensbeſtände kann man eine
brauchbare Unterlage für das Steuergeſetz nicht finden. Es
muß möglich ſein, ſchon im kommenden Etat Einnahmen aus
den Kriegsgewinnen erſcheinen zu laſſen. Der Wehrbeitrag
iſt dazu vorbildlich. Dieſe Summen müſſen dem Vermögen
entnommen werden. Der Einwand, daß man keine Arbeits-
kräfte hat, iſt nicht ſtichhaltig; es ſtehen genügend entſprechend
vorgebildete weibliche Arbeitskräfte zur Verfügung. Auch
unter den Garniſondienſtfähigen, für die man keine Verwen-
dung hat, gibt es ſicher Leute, die ſich zu dieſen Arbeiten eig-
nen. Unter Umſtänden kann man auch die eingezogenen Be-
amten aus dem Felde beurlauben laſſen. Auf das Ende des
nächſten Jahres darf die Veranlagung nicht verſchoben werden,
ſonſt fliegen die „goldenen Schmetterlinge“ teitweiſe davon.
Auch die Befürchtung trifft nicht zu, daß die Jnduſtrie zu
einem gewiſſen Stillſtand käme. Staatsſekretär Helffe-
rich verſichert, daß er alles tun wolle, Geld herein zu be-
kommen, er müſſe aber daran feſthalten, daß eine Veranlagung
zum Ende dieſes Jahres unmöglich ſei. Die Veranlagung
allein hindert die Abwanderung ins Ausland nicht. Hier ſind
andere Schutzmaßnahmen nötig. Abg. Erzberger ver-
mag den vorgeſchützten Mangel an Perſonal nicht als berech-
tigt anzuerkennen. Anders ſei es mit der Frage, ob die im
Felde ſtehenden Zenſiten ſich richtig einſchätzen können. Zu
welchem Kurs ſolle man z. B. Aktien einſetzen? Aus dieſen
Gründen ſcheine es in der Tat nicht möglich, eine Veranlagung
zum 31. Dezember durchzuführen. An dem Gedanken müſſe
man feſthalten, daß eine höhere Dividende als in den letzten
drei Friedensjahren nicht verteilt werden e Damit werden
große Summen zu Steuerzwecken feſtgehalten. Staats-
ſekretär Helfferich ſtellt noch einmal feſt, daß der Gewinn
grundſätzlich in der letzten Hand beſteuert werden ſoll. Die
Gewinne unterliegen eben auch noch als Einkommen der
einzelſtaatlichen und der kommunalen Beſteuerung. Die Be
grenzung der zur Auszahlung kommenden Dividende wäre
völlig ungerechtfertigt. Der Unternehmungsgeiſt darf nicht
unterbunden werden, das aber wäre die Folge der ſozialdemo
kratiſchen Anregungen. Unter dieſen Umſtänden bilde der vor
liegende Entwurf die beſte Löſung. Den geſamten Gewinn,
nicht nur den Mehrgewinn, treffen zu wollen, wäre eine neue
Einkommenſteuer, aber keine Kriegsgewinnſteuer mehr. Uebri-
gens müſſe man bei Beurteilung der Höhe der Dividenden
ſtets auchsden Kurs der Aktien in Betracht ziehen. Abg.
Keil (Soz.) tritt den Einwendungen entgegen, die gegen die
Vorſchläge des Abg. David erhoben wurden. Zuerſt habe man
die Kriegsgewinnſteuer erſt nach dem Kriege vorlegen wollen;
jetzt habe man ſich doch entſchließen müſſen, die Steuer noch
während des Krieges vorzulegen. Die Gründe, die man jetzt
ins Feld führt, um eine ſofortige neue Veranlagung unmög-
lich ſcheinen zu laſſen, erſcheinen nicht durchſchlagend. Gewiß
werde es auch dann noch möglich ſein, ſich der Steuerpflicht zu
entziehen, dieſe Möglichkeit werde aber doch bei raſchem Zu-
greifen erheblich vermindert. Die Erhebung eines abermaligen
Wehrbeitrages könne keine ſolche Schwierigkeiten bereiten, die

bei gutem Willen nicht zu überwinden wären.
Damit ſchloß die Generaldebatie. Jn der Spezialdebatte

wurden ein Reihe kleiner Verbeſſerungsanträge angenommen.
Feſtgeſtellt wurde, daß Produktiv- und Konſum-
genoſſenſchaften nicht in den Rahmen dieſes Geſetzes
fallen. Die Sozialdemokraten beantragten zu der Vermehrung
der Rücklagen: „Die Sonderrücklage iſt der freien Verfügung
der Geſellſchaften entzogen.“ Dieſer Antrag wurde vom Abg.
Göhre damit begründet, daß dieſe Rücklagen ſichergeſtellt
werden müſſen. Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde ein
ſtimmig angenommen, damit iſt die Beleihung der Rücklagen
ausgeſchloſſen.

Die folgende Reſolution der Sozialdemokraten ſoll am
Dienstag in der zweiten Leſung zur Abſtimmung kommen:

„Die verbündeten Regierungen werden erſucht, 1. eine Feſt
ſtellung des Vermögensſtandes nach Maßgabe des
Wehrbeitragsgeſetzes von 1913 mit dem Stichtag des 31. De
zember 1915 ſchleunigſt in die Wege zu leiten, 2. als-
bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die Erhebung eines
erneuten Wehrbeitrages im Laufe des Stener-
jahrs 1916-17 vorſieht.“
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Geld iſt vorhanden!
Zur Kriegsgewinnbeſteuerung macht der nationalliberale

Abg. Dr. Böttger im Düſſeldorfer Generalanzeiger folgende
Bemerkungen:

„Wir haben etwa 30 Milliarden Mark neue Schulden ge-
macht. Will man die Koſten der Heereslieferungen mit 25
Milliarden Mark veranſchlagen, ſo mag ein Viertel davon
reiner Profit der Produzenten und Händler ſein; bekommt
man von dieſen 614 Milliarden etwa 12 v. H. als Kriegs
gewinnſtener wieder herein, ſo macht das einen Steuer-
ertrag von 781 Millionen Mark für die Reichskaſſe, ein glän-
zender Steuerertrag, der eigentlich niemandem wehtut.“



Die Parlamentstagung. Jn ſeiner Rede am Eröffnungstage
der Kammer bat der italieniſche Miniſter des Aeußeren Son-
nino, eine Reihe von, bemerkenswerten Ausführungen gemacht.
Das wichtigſte war zweifelkos die Erklärung. daß auch Jtalien
der Verpflichtung der Vierverbandsmächte, keinen Sonder-
frioden zu ſchließen, beigetreten iſt. Dieſe Erklärung iſt um ſo
bedentſamer, als nicht nur im Ausland allerlei Gerüchte über
die. Möglichkeit eines Sonderfriedens mit Jtalien umher-
ſchwirrten. Weniger klar waren ſchon die Betrachtungen
Sonninos über das Verhältnis von Jtalien zu Griechenland.
Bekanntlich hat Griechenland genau ſolche Aſpirationen auf
Albanien, wie Jtalien ſie hat. und dieſe Rivalität hat die
ohnedies verwickelte Lage keineswegs geklärt. Aus der Rede
Sonninos geht nicht hervor, wie ſich Jntalien in dieſer Hin-
ſicht zu verhalten gedenkt. Auf der einen Seite verſichert
Sonnino. daß die dauernde Selbſtändigkeit der (angeblich doch
beſtehenden) albaniſchen Nation verteidigt werden müſſe, auf
der anderen Seite läßt er keinen Zweifel darüber, daß Jtalien
mindeſtens den Beſitz Valonas und der anſchließenden alba-
wiſchen Gebiete für ſeine Stellung im Adriatiſchen Merr als
nnentbehrlich betrachte. Wie Sonnino dieſe beiden Abſichten
vereinigen will, bleibt ſein Geheimnis. Jedenfalls wird man
in Griechenland aus dieſer Rede nur wieder erkennen, daß die
italieniſchen und griechiſchen Jntereſſen auf dem Balkan ein-
ander entgegengeſetzt ſind. Herr Sonnino betonte dann auch.
daß Jtalien für die Wiederherſtellung der ſerbiſchen Selb-
ſtändigkeit eintrete. Er fand hohe Worie dafür. Ueber die
Stellung Jtaliens zu Deutſchland hüllte ſich Sonnino in
Schweigen. Jm übrigen war die ganze Kammervorſtellung
ſehr qut inſzeniert, nur die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtörte
die ſchöne Finmütigkeit indem ſie bei der geſchwollenen Er
öffnungsrede des Präſidenten auf den König in Zwiſchenrufen
ihre alten Grundſätze für die Republik zur Geltung brachte
und auch ſonſt im Lanfe der Sitzung ihren gegenſätzlichen
Standpunkt in keiner Weiſe verhüllte. Die Fraktion hätte das
kaum getan. wenn es nicht der Volksſtimmung entſpräche.

„!leber Jtaliens Hilfeleiſtung für Serbienänßerte ſich Sonnino in ſeiner Rede in der Kammer: Heute
ſucht die ſerbiſche Armee unter dem Druck eines doppelten An-
griffes einen Rettungsweg nach dem Meere. Trotz der lobens-
werten Anſtrengungen der in Saloniki gelandeten engliſchen
und franzöſiſchen Korps kann Jtalien nicht unempfindlich
bleiben gegen den Ruf, der über die Adriag zu ihm gelangt. Wir
werden alſo ſo bald wie möglich tun, was von uns abhängt,
um der ſerbiſchen Armee Hilfe zu bringen, indem wir im Ein-
vernehmen mit unſeren Verbündeten ihre Verſorgung mit
Lebensmitteln und Munition ſichern und ihre Konzentration
erleichtern, indem wir ferner den Augenblick erwarten, da die
Anweſenheit unſerer Fahne auf dem anderen Adrinufer anch die
traditionelle Politik Jtaliens hinſichtlich Albaniens vieder be-
kräftigen wird, welche jetzt wie in der Vergangenheit ein Jnter-
eſſe erſten Ranges für uns bildet, da unſer Schickſal eng mit dem
Gleichgewicht an der Adrig verknüpft iſt. (Lovd Kitchener ſoll
in Saloniki geſagl haben, daß Jtalien für ſeine Teilnahme an
der Balkanaktion geradezu unannehmbare Forderungen geſtellt
habe. So habe Jtaltren die Ueberlaſſung von ganz Alba-
nen geford ert.)

Sonnino ſchloß, indem er nochmals verkündete, daß Jtalien
feſt entſchloſſen ſei, den Krieg mit allen Kräften fortzuſetzen,
daß es zu allen Opfern bereit ſei, bis ſeine heiligen Anſprüche,
ſowie die allgemeinen Bediagungen der Unabhängigkeit, Sicher-
heit und gegenſeitigen Achtung der Völker verwirklicht ſeienn,
die die einzige Grundlage für das Bündnis Jtaliens mit den
Verbandsmächten bilde.

Nach einer Mailänder Meldung des Matin hat Jtalien erſt
un 30. November, alſo juſt am letzten Tage vor der Par-
lamentseröffnung, das Londoner Abkommen unterzeichnet.
Ueber den Beitritt zum Londoner Vertrage urteilt Avanti,
er ſei nur von jemanden möglich geweſen, der der Loyalität
Jtaliens das bitterſte. Unrecht antun wollte. Man müſſe vor
allem hedenken, daß durch dieſe volitiſchen und militäriſchen
Feſſeln Jtalien gezwungen ſei, ſo lange im Krieg zu ver-
bleiben als die Verbandsmächte im Krieg mit Deutſchland
liegen. Die kriegeriſche Löſung der italieniſchen natiov-
nalen Fragen ſei nicht mehr in der Gewalt des italieni-
ſchen Willens, ſie unterſtehe vielmehr auch Frankreich. Eng-
land und Rußland. Die Zuſtimmung Jialiens zum Londoner
Vertrage bedente alſo nichts anderes als die formelle Anerken-
nung eines durch die Kriegsereigniſſe auferlegten Bandes,

Die Lebensmittelverſorgung
vor der Butgetkommiſſion des Reichstages.

Am Donnerstag begann der Haushaltsausſchuß des Reichs-
tags auch ſeine Beratung der Denkſchrift der Regierung über
die Lebensmittelverſergung. Abg. Graf Weſtarp als Refe-
rent bedauert, daß das Ausland aus den Erörterungen den
Schluß ziehen könnte. Deutſchland könne husgehungert werden.
Ferner habe man im Ausland geſchloſſen, das deutſche Volk
habe ſich entzweit. Das Ausland ſei dadurch in dem Willen be-
ſtärkt worden, den Krieg fortzuführen. Es fehle in der Haupt-
ſache daran, daß das deutſche Volk genügend aufgeklärt worden
ſei. Man habe den Konſumenten keinen Dienſt erwieſen da-
duxch, daß man alle Schuld auf die Regierung ſchob. Mit dem
Zwang allein ſei es nicht getan. Es müſſe aber verſucht werden,
zu praktiſchen zweckmäßigen Maßnahmen zu kommen. An
Lebensmitteln ſei kein Mangel, wenn auch kein Ueberfluß be-
ſtehe. Die Schwierigkeit liege nur im Problem der Verteilung.
Redner macht eine Reihe vertraulicher Mitteilungen. Die Pro-
duktion von Erſatz-Futtermitteln häbe günſtige Reſultate er
geben. Der Beſtand an Schweinen ſei erheblich geſtiegen.
Schwieriger liege es mit dem Schutz der Milch- und Butterpro-
duktion. Die Produktion an Butter ſei etwas zurückgegangen,
der Rückgang finde aber ſeinen Ausgleich durch die Einfuhr.
Die Knapyvheit an Butter ſei zurückzuführen auf die geſteigerte
Nachfrage. Zuſammenfaſſend könne geſagt werden, daß Mangel
an Lebensmitteln nicht beſtehe die Aushüngerung Deutſchlands
ſei ausgeſchloſſen. Die Widerſtandsfähigkeit Deutſchlands
werde aber noch weſentlich gehoben, wenn man ſich zu Ein-
ſchränkungen entſchlöſſe. Dringend erwünſcht ſei, ſich in der
Kritik eine gewiſſe Reſerve aufzuerlegen, denn es ſei jedenfalls
nicht zu. beſtreiten, daß auf allen Gevieten viel geleiſtet wurde,
wenn es auch nicht möglich war, alle Wünſche zu erfüllen.

Die Beratung wird Freitag fortgeſetzt.

Sozial demokratiſche Anträge.
Die Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion haben in

der Budgetkommiſſion des Reichstages folgende
Anträge zur Lebensmittelverſorgung geſtellt:

Die Kommiſſion wolle beſchließen, die Verbündeten Regie-
rungen zu erſuchen, die Verordnungen in der Lebensmittel-
rerſorgung weiter auszugeſtalten und für die Durchführung
ſichere Garantien zu ſchaffen.

Jnsbeſondere erweiſt ſich als notwendig:
J. Kartoffelverſorgung.

Die Kartoffelverſorgung iſt durch neue ſtrikte Durch-
führung der Enteignung ſicherzuſtellen. Die dem Abgabezwang
unterliegende Menge muß bis zu 50 Prozent des Beſtandes

v. er. wobei der n ndige ür die Vie
Betriebes zu berückſichtigen iſt. Bei der
gute Eßkartoffel nicht zurückgehalten werden.

tung des

leichtern.

an Arbeitskräften erſchwert wird, iſt durch Bereitſtellung von
Gefangenen Erſatz zu ſchaffen.

d) Für Fabrikkartoffeln gilt der Höchſtpreis für Speiſe-
kartoffeln mit einem Abzug, der dem geringeren Stärkegehalt
der Kartoffeln entſpricht. Vom 1. Januar 1916 ab wird der

zember 1915 von den Landwirten bei der Reichskartoffelſtelle
Organen angemeldet ſind, um 25 Prozent herab-

geſetzt.
Es iſt eine Friſt zu beſtimmen, bis zu der die Gemeinden

die Höchſtpreiſe für den Kleinhandel einführen müſſen.
II. Gemüſe und Obſt.

a) Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Prodnzenten, Groß
handel und Kleinhandel beim Verkauf von Obſt und Gemüſe,
auch in getrocknetem Zuſtande, ferner für Konſerven und
Marmeladen.

III. Vieh und Fleiſchverſorgung.
a) Einführung einer Fleiſchkarte, die den Verbrauch gleich-

mäßig regelt.
b) Einführung einer kombinierten Karte, die den Bezug von

Butter, Schmalz, Margarine und Fetten regelt.
Für Groß- und Kleinhandel Höchſtpreiſe für alle Fleiſch-

arten, Fleiſchwaren und Wurſt, abgeſtuft nach Fleiſchſorten.
d4) Höchſtpreiſe für Vieh ab Stall und Schlachtviehmarkt.

Einführung eines Schlußſcheins beim Vieheinkauf und ver
kauf.

Herabſetzung der Preiſe für Futterſchrot aller Getreide-
arten unter Zugrundelegung der von der Reichsgetreideſtelle
gezahlten Uebernahmepreiſe und des Mahllohnes, Höchſtpreis
für alle Futtermittel, insbeſondere für Stroh, Häckſel und Heu.

k) Beſondere Berückſichtigung der Schweinemäſtereien und
der Molkereien, die nicht mit land wirtſchaftlichen Betrieben
verbunden ſind, bei Verteilung der Futtermittel.

V. Zuckerverſorgung.
Herabſesung der Höchſtpreiſe für Verbrauchszucker.

b) Präisermäßigung für die als Viebfutter verwendbaren
Rückſtände der Zuckerfabrikation.

V. Verſorgung mit Brennmaterial.
Höchſtpreiſe für Brenn materialien für Produzenten, Groß-

und Kleinhandel.
VI. Rohſtoffverſorgung.

Mäßige Höchſtpreiſe für Rohſtoffe.
b) Herabſetzung der bisherigen Richtpreiſe für Leder.

Aufhebung der Abgabe an die Militärverwaltung.
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für techniſche Fette und

deren Erzengniſſe.
VII. Verſorgung vom Ausland.

a) Verleihung eines Einfuhrmonopols für Lebensmittel an
die Zentraleinkanfs geſellſchaft. Abgabe der eingeführten
Lebensmittel durch ſie nur an Behörden und behördlich be-
ſtimmte Verteilungsſtellen.

b) Feſtſetzung von Verkaufspreiſen für von der Reichspreis-
prüfungsſtelle als dringend notwendig erklärte Nahrungs-
mittel, insbeſondere Reis und Hülſenfrüchte, die die Preiſe

der Jnlandswaren derſelben Art nicht überſteigen. Entſchäbvi-
gung der Zentraleinkaufsgeſellſchaft durch das Reich für
etwaige hierans entſtehende Verluſte.

Aenderung des Höchſtpreisgeſetzes.
Dem S 4 des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe (vom 4. Auguſt

1914) als Abſ. 2 hinzuzufügen:
Der Käufer bleibt ſtraflos, wenn er nicht den Verkäufer

zur Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes angereizt, verleitet oder
angeſtiftet hat.

Politiſche Ueberſicht.
Jm Berliner Tageblatt iſt zu leſen
„Die „Anfragen“ Liebknechts. Die Druckſachen

Nr. 152 bis 156 des Reichstages enthalten fünf „kleine
Anfragen“, die der Abgeordnete Dr. Liebknecht aus
Königsberg in Preußen an den Herrn Reichskanzler
gerichtet hat. Eine ſechſte Anfrage hat der Präſident des
Reichstages, wie wir hören, zurückgewieſen. Die fünf, die er zur
ordnungsmäßigen Erledigung weiter gegeben hat, betreffen den
Friedensſchluß, die Verantwortung für den Ausbruch des Krie-
ges, die Ueberwachung der auswärtigen Politik, die wirtſchaft
lichen Maßregeln und die Neuorientierung der inneren Politik.“

Das Blatt ſchreiöt weiter:
„Die ſechſe Anfrage Liebnecht s. Wie wir ſchon

heute morgen mitteilten, iſt tatſächlich eine weitere „kurze
Anfrage“ des Abg. Dr. Liebknecht, die ſechſte der von
ihm eingereichten, vom Reichstagspräſidenten Dr. Kaempf zu-
rückgewieſen worden. Der Präſident ſtützt ſich dabei nicht auf
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung, die ſolche Fälle nicht vor-

ſieht, ſondern auf ein ungeſchriebenes Recht, wenn
er für ſich in Namen des Hauſes die Befugnis in Anſpruch
nimmt, Anfragen oder Anträge, die ſtrafbaren Jnhalts ſind
oder die Sicherheit des Reiches gefährden, von der Vorlegung,
Drucklegung und Erörterung auszuſchließen. Jn dem vorliegen-
den Falle ſollen nach unſeren Erkundigungen ſolche Bedenken
in höchſtem Maße vorgelegen haben

Zur Zenſur der Landtagsberichte.
Am zweiten Tage der Etatsberatung in der Zweiten ſäch ſ i-

ſchen Kammer nahm der Miniſter des Jnnern durch eine
Erklärung Stellung zu der Verwahrung, die die ſozial-
demokratiſche Fraktion gegen die von der Regierung
veranlrßte BVeeinfluſſung der Preſſe eingelegt hatte.
Der Miniſter hebauptete, die Einwirkung der Regierung habe
ſich nur im Rahnen von Wünſchen und wohlwollenden Hin-
weiſen gegenüber der Preſſe bewegt. Sie habe dabei allerdings
auch darauf bingewieſen, daß unter Umftänden Maßregeln der
Generalkommandos zu gewärtigen ſeien. Durch dieſe Ent-
gegnung wurde die ſozialdemokratiſche Verwahrung nur noch
unterſtrichen und beſtätigt, denn ſie gab das von der ſoziwl-
demokratiſchen Fraktion Behauptete im weſentlichen zu. Am
Donnerstag kam der Miniſter nochmals auf die Angelegenheit
zu ſprechen, aber offenbar nur, um das Vorgehen der ſächſiſchen
Regiernng durch einen Dank an die ſächſiſche und deutſche Preſſe
abznſckvächen. Der Miniſter erklärte nämlich, die Preſſe habe
während des Krieges nicht nur durch wertvolle Leitartikel der
vater ländiſchen Sache große Dienſte geleiſtet ſondern auch
im allgemeinen zur patriotiſchen Begeiſterung, Geſchloſſenheit
und Einigkeit des deutſchen Volkes beigetragen. Er hoffe, daß
auch weiter der innere Burgfrieden gewahrt werde, damit die

ohne Beröckſichtigung künftiger Lieferungen erhöht werden,

rf eigeneniefernng darf die

b) Der Transport der Kaftoffeln iſt durch Frachtermäßigung
und eine genügende Vereitſ ung von Eiſenbahnwagen zu er

c) Soweit die Herbeiſchaffung ver Kartoffeln durch Mangel

Höchſtpreis für ſolche Speiſekartoffeln, die nicht bis zum 1. De

entſtandenen inneren Schwierigkeiten
W nden werden könnten.

ärke der Miniſter noch, daß die nur vonAbſicht geleitet geweſen ſei, der Preſſe wertvolle Hilfe zu leiſten.

Kein Zeichen der Schwäche
Denen, die in den bekannten Reden im engliſchen Oberhaus

Anzeichen der Sch zu erblicken geneigt ſind, ſagt Dr. Hans
Vor ſt in der Ftiebung ſeiner ausgezeichneten Schilderungen
einer für das B. T. unternommenen Reiſe durch Frankreich und
England, daß ſie ſich im Jrrtum befinden. Es ergebe ſich ſchon
nach kurzem Aufenthalt in London ein Geſamtbild ſelkſt-
bewußter Kraft, und das hyſteriſche.Gebaren gewiſſer engliſcher
Blätter ſcheine nicht die Stimmung des Volkes widerzuſpiegeln:

„Jch habe im Gegenteil meiſt eine überaus ruhige, ſachliche
Haltung beobachten können, wie denn eine übermäßige Auf-
geregtheit überhaupt nicht im Volkscharakter liegt.
daher nach meinen Erfabrungen geneigt, auch die letzten
Friedensreden im engliſchen Oberhaus als ein Zeichen
en ſelbſtbe wußten Kraft aufzufaſſen.In England fühlt man ſich immer noch ſtark genug und
fürchtet deshalb nicht, doß es als ein Zeichen der Schwäche
ausgelegt werden könnte, wenn man es offen ausſpricht, was
im Grunde zweifellos alle Völker wollen, den Frieden.“

Wenn ſchon England von dieſer Befürchtung nicht befallen,
wieviel weniger braucht ſie der deutſche Reichstag zu hegen, der
ſich auf die militäriſchen und diplomatiſchen Erfolge des Deut-
ſchen Reiches kerufen kann.

Ein politiſcher Prozeß.
Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Berlin III

ſtanden am Mittwoch fünf Genoſſen und zwei Genoſſinnen, die
beſchuldigt werden, durch Verbreitung eines Flugblattes in den
Straßen Groß-Berlins, betitelt: Der Hauptfeind ſteht
im eigenen Land, in einer den öffentlichen Frieden ge
fährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung gegen
einander zu Gewalttätigkeiten angereizt zu haben. Der Staats
anwalt beantragte, die Oeffentlichkeit der Verhandlung auszu-
ſchließen, da eine Gefährdung der Staatsſicherheit zu beſorgen
ſei. Verteidiger Genoſſe Dr. Heinemann, der einen der An
geklagten ſowie die beiden Genoſſinnen vertritt, ſchloß ſich dem
Antrag des Staatsanwalts an. Verteidiger Dr. Weinberg, der
alle übrigen Angeklagten verteidigt, proteſtierte entſchieden
gegen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Eine Gefährdung der
Staatsſicherheit beſtehe unter keinen Umſtänden.
Staatswohl werde durch die Oeffentlichkeit der Verhandlung
nicht gefährdet. Aber ſelbſt die letztere Möglichkeit zugegeben,
habe das Reichsgericht den Ausſchluß
ſolchem Falle für unſtatthaft erklärt. Die Angeklagten ſchließen
ſich ſämtlich den Ausführungen Weinbergs an. Nach kurzer
Beratung beſchloß das Gericht, die Oeffentlichkeit auszu
ſchließen. Als Zeuge war vom Verteidiger Dr. Weinberg der
Genoſſe Dr. Breitſcheid geladen.

Nach längerer Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit beantragte der Staatsanwalt gegen einen Genoſſen,
ſchon in dem bekannten Charlottenburger Denkmalsprozeß ver-
wickelt war, ein Jahr Gefängnis, gegen die vier andern
Genoſſen ie neun Monate und gegen die zwei Genoſſinnen
je ſechs Monate Gefängnis. Die Verteidiger plädier-
ten für Freiſprechung eder doch für mildere Strafen. Nach
ſehr langer Beratung verkündete der Vorſitzende, der Gerichts
hof habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die Angeklagten den

3Jnhalt des verbreiteten Flugblaktes vor der Verbreitung ge
Da-kannt und gewußt haben, daß die Verbreitung ſtrafbar ſei. 2

für ſpreche der Jnhalt des Flugblattes. Mithin hätten ſich die
Angeklagten im Sinne des S 130 des Strafgeſetzbuches ſchuldig
gemacht. Bei der Strafzumeſſung habe der Gerichtshof den
Angeklagten Glauben geſchenkt, daß ſie der Anſicht waren, das
Flugblatt gehe von der ſozialdemokratiſchen Partei aus, und.

Selbſt das

der Oeffentlichkeit in
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Jch bin

daß ſie nicht die Abſicht gehabt hätten, eine Deutſchland un
günſtige Wirkung im Ausland hervorzurnfen. Mit Rückſicht
hierauf habe der Gerichtshof den Angeklagten mildernde Um-
pir d zugebilligt. Es erhielten die fünf Genoſſen j

re iUnterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde; die Genoſ
ſinnen, die nicht in Unterſuchungshaft geſeſſen haben, je
50 Mk. Geldſtrafe.

Kritik in der franzöſiſchen Kammer.
Die Tatſache, daß im Vierverband in erſter Linie Frank

re ich durch den Krieg leidet, iſt offenkundig und tritt immer

zöſiſchen Kammer ſchwere Vorwürfe erhoben werden. Jm
Palais Bourbon gab es am Mittwoch eine ſtürmiſche Sitzung.

e

Monate J r welche Strafe als durch die

mehr und ſchärfer hervor, ſo daß nun auch ſchon in der fran

Man beriet wieder einmal darüber, wie man die noch immer
zahlloſen Drückeberger in die Armee einreihen könne.
hierbei mußte die Regierung ſcharfe Angriffe über ſich ergehen
laſſen; es wurde behauptet, daß Generale ihre Söhne und
Schwiegerſöhne kugelſicher untergebracht und ihnen noch zum

Der von derVorrücken fern vom Schuß verholfen hätten.
Regierung bekämpfte Antrag in der Drückebergerfrage (Aus-
ſetzung der Weiterberatung des Geſetzes der Einberufung des

Schon

Jahrgangs 1917) fand die anſehnliche Minderheit von 115
gegen 405 Stimmen. Weit. wichtiger aber noch war es, daß in
der weiteren Debatte der Regierung vorgeworfen wurde, ſie
verſchweige dem Lande die Wahrheit über den Verlauf des
Krieges, ſie erzähle täglich von der zahlenmäßigen franzöſi
ſchen Ueberlegenheit, während ſie gleichzeitig die 18 jährigen
unter die Fahnen ruft. So ſtürmiſch ging es zu, daß ſchließ-
lich der Präſident den Deputierten zurief, ſie mögen an den
Feind denken.

Das haben ſie auch ſicher getan, wenn ſie ingrimmig die
Rolle Frankreichs im Vierverbande' bedachten.

Die Wahlrechtsforderung in Ungarn.
Die ungariſche ſozigliſtiſche Partei verſendet an die

Reichstagsmitglieder anläßlich der beginnenden Kriegsſeſſion
ein Rundſchreiben, in dem ſie auffordert, mit Rückſicht auf die
welthiſtoriſchen Ereigniſſe, die es herbeiführten, daß jedermann
Soldat ſei, noch in dieſer Seſſion das allgemeine, gleiche, ge-
beime und gerechte gemeindeweiſe auszuübende Wahlrecht
zu verwirklichen. Der Demokratie des Todes müſſe
eine Demokratiedes Lebens und der Rechte folgen.Deutſche, öſterreichiſche und bulgariſche Soldaten dürften z
Hanſe wählen, der ungariſche Soldat ſei zur Ausübung po
tiſcher Rechte ebenſo reif und würdig, wie dieſe.

Wenig ſchmeichelhaft.
Eine Polizeidebatte gab es in der letzten Sitzung der Stadt

väter zu Gleiwitz (O.-S.) bei einem Antrage, den Polizei-
etat um 200 Mk. für außervrdentliche Unterſtützungen an Poli-

zeibeamte zu erhöhen. t Sbetzko wies dabei auf verſchiedene Uebergriffe von Poliziſten

t

c

Der bürgerliche Stadtverordnete Ku-

hin und hob hervor, daß bei Feſtſtellung ſolcher Uebergriffe im
Bereich der Poligeiverwaltung der Spieß immer umgedreht zu
werden pflegt, ſo daß der Zeuge zum Beklagten, der
Polizeibecimte zum Kläger würde. Ständig riskiere man bei
Woahrnehinung
Richtertiſch zitierr zu werden.
Stadtverordnetenvorſteher Nehlert, dem lediglich ſeine Eigen-
ſchaft als Rechtsanwalt verhindere, ſich über die hier gegen die
Polizei vorgebrachten Klagen auszulaſſen. Er könne Dinge be

ſeiner berechtigten Intereſſen noch vor den
Aehnlich ſo äußerte ſich der

e

kunden, die wentg ſchmeichelhaft für die Beamten ſind.
Vorwärts.)

Arbeitskammergeſetz.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung hat im Reichstage den Ent

wurſ eines Arbeitskammergeſetzes als Jnitiativantrag einge-
bracht. Der Antrwourf iſt in der Hanptſache nichts weiter als
eine Ahſchrift der Regiernngevorlage, die ſeinerzeit im Reichs
tage geſcheitert iſt. Praktiſche Bedeutung hat der Antrag nichi,
weil er vorausſichtlich in abſehbarer Zeit nicht zur Verhandlung
kommen kann.
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Staatliches Elektrizitätsmonopol in Sachſen.
Bei der Etatsberatung im ſächſiſchen Landtage erklärte der
inanzminiſter: Die Einzelſtaaten befänden ſich in großen

Schwierigkeiren, weil nur noch wenig Steuern vorhanden ſeien,
während das Reich das Gebiet der Monopole noch ganz unaus-
gebant vorfinde. Der Miniſter kündigte an, daß die Elek-
trizitäts verſorgung in Sachſen vom Staateüber-
nommen werden ſoll unter Wahrung der beſtehenden Jnrer-
eſſen und Verhältniſſe. Die beſtehenden Stromlieferanten ſollen
in ihren Einnahmen nicht geſchmälert werden. Die Regierung
beſitze große Kohlenfelder und könne die Stromerzeugung und
damit auch den Stromtarif weſentlich verbilligen.

Gegen die Militärpflicht des Klerus
wendet ſich die Germanig, das führende Zentrumsorgan. Jm
Tone des Vorwurfes erzählt es, daß in Frankreich ſchätzungs-
weiſe 20 000 Prieſter unter den Waffen ſtänden. Es ſeien ſchon
eine Menge Prieſter und Seminariſten gefallen. Aus der Zahl
der verwaiſten Pfarreien entnimmt das klerikale Blatt, daß
1340 Pfarrer gefallen oder geſtorben ſind. 200 Geiſtliche hätten
ols Jnvaliden ihre pfarramtliche Tätigkeit wieder aufgenom-
men. Die Hermanig ſchließt ihre Klage: „Aber es wird nie-
mand behaupten, daß die Militärpflicht des Klerus an und für
ich einem Lande zum beſonderen Segen gereichen könne.“
Wir können nicht einſehen, warum für die Geiſtlichen Sonder-
rechte gelten ſollen. Wenn die allgemeine Dienſtpflicht jeden
Staatsbürger zwingt, am Kriege teilzunehmen und ſein Leben
in die Schanze zu ſchlagen, darſ vor den Staatsbürgern, die zu
fällig den geiſtlichen Beruf ergriffen haben, nicht Halt gemacht
werden.

Kleine politiſche Nachrichten.
Der abgeſetzte Kaiſer heiratet die Tochter ſeines Abſetzers.

Wie die Londoner Morning Poſt aus Schanghai verichtet, mel-
den chineſiſche Blätter, daß ſich der frühere Kaiſer von
China mit der Tochter des jetzigen Diktators und neuen
Kaiſerprätendenten Juanſchikai verlobt habe.

Ams tägliche Brot.
Die Vorräte an Kaffee, Tee und Kakao

ſollen am 3. rn 1916 amtlich aufgenommen wer-
den. Vorräte die zum Verbrauch im eigenen Haushalt beſtimmt
ſind, ſind nur anzuzeigen wenn ſie bei Kaffee 10 Kilogramm,
bei Tee 216 Kilogramm überſteigen. Zuwiderhandelnde werden
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 15 000 Mark beſtraft.

Entziehung des unredlichen Gewinns.
Die vboadiſche nationalliberale Landtagsfraktion erſucht in

einem im Landtage eingebrachſten Antrage die Regierung, im
Bundesrate für eine Aenderung der Geſetzgebung gegen den
Kriegswucher dahin zu wirken, daß gegen die des Kriegswuchers
Schuldigen neben der Auferlegung entehrender Straſen auf
Entziehung des unredlich erworbenen Gewinnes erkannt wer-
den kann.

Kartoffelmangel in Berlin. Unter dieſem Titel ſchreibt die
Voſſiſche Zeitung am Donnerstag: Jn Berlin ſind hente, wie
wir hören, keine Kartoffeln zu haben geweſen, weder in
den Merrkthallen, noch Warenhäuſern oder ſonſtigen Geſchäften.
Da wir wiſſen, daß große Kartoffelvorräte vor-
handen ſind, kann es ſich nur um künſtliche Zurückhal-

tung oder um eine vorübergehende Beförderungsſchwierigkeit
handeln.
Eine ſcharfe Brandmarkung des Lebensmittelwuchers

übt der Dortmunder Pfarrer Götz in der Chriſtlichen
Freiheit (Nr. 48). Jn einem Artifel: Jnnere Größe ſagt er
neben anderem:

„Ob auch manches fehlt, was ſonſt das Leben ſchmückte, ſo iſt
im Land genug gewachſen, daß der Krieger Frauen nicht zu
darben brauchen und ihre Kinder. nicht verkümmern müſſen.
Ubex heute ſind es Deutſche, die ihr eigenes Volk entbehren
laſſen. Feinde der eigenen Nation, vaterlandsloſe Geſellen in
der ganzen Schwere des Wortes. Wie wagen wir da noch zu

ſchelken auf den Krämergeiſt des Jnſelvolkes? Wohl weiß ein
jeder, daß der Krieg die Preiſe ſteigert; aber was hier geſchieht,
iſt Vaterlandesverrat. Es iſt die unheilvollſte Ausſaat für die
Zukunft. Denn unſer Volk, ſonſt ſo geduldig und tapfer im Er
ſragen: was hier geſchieht, das bucht es; und es bücht es ſchwer.

„Taß es bei allem tauſendfach bewieſenen Opfermut niederer
Ausbentung preisgegeben ſein ſoll, das wird es nie vergeſſen.

u

inn, oer heuteriffen ſteuern. Mehr tut not. Der niedere
aus Not undeutſchland verwüſtet, der ſich bereichern w

Clend anderer, der muß gebannt. werden Di rfen,Worte des Pfarrers gegen die Wucherer enmeeft er aus

ehrlicher Entrüſtung, aber helfen werden ſie nichts; es iſt keine
Ausſicht vorhanden, das Uebel gründlich zu heilen, ſolange die
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordung die herrſchende iſt.

Lohnhöhe und Kriegsrente. Zu unſerem Artikel in Nr. 243
wird uns vom Jnduſtrieſchutzverbande folgende Berichtigung
geſandt: „Bei den mündlichen Auseinanderſetzungen mit dem
betr. Arbeiter hat der Direktor der Union-Werke, G. m. b. H.,
in Radebeul- Dresden den Jnduſtrieſchutzverband nur inſofern
erwähnt. als er geſagt hat, die Jnduſtrie halte es für ihre
patriotiſche Pflicht, den kriegsbeſchädigten Mitarbeitern durch
Wiedereinreihung in die Betriebe eine angemeſſene Beſchäfti-
gung zu ſchaffen, wie die freiwillig angebotene Vermittlung
des Jnduſtrieſchutzverbandes beweiſe. Er hat, und zwar ohne
irgend welche Anweiſung des Jnduſtrieſchutzverbandes, dem betr.
Arbeiter erklärt, daß die Frage einer angemeſſenen Entloh-
nung ſehr, ſchwer zu löſen ſei. Der Unternehmer könne im
vovaus die Leiſtungsfähigkeit nicht ermeſſen und auch nicht
ſofort eine neue Arbeitsteilung einführen, um jeden einzelnen
unter Rückſicht auf ſeine körperliche Verfaſſung angemeſſen zu
beſchäftigen. Die Fürſorge könne ſich auch nicht auf den einen
oder anderen beſchränken, ſondern müffe auf die unter dem
Zwange der Verhältniſſe zu erwartende größere Anzahl von
Kriegsbeſchädigten in möglichſt gleichmäßiger, gerechter Weiſe
Rückſicht nehmen. Unter dieſem Geſichtspunkte müſſe im all
ſeitigen Intereſſe zunächſt ein Uebergangszuſtand geſchaffen
werden. Es ſei nötig, daß die Jnduſtrie in ibrer Geſamtheit
hierzu prinzipielle Stellung nehme. Dies werde vorausſichtlich
auch durch die Branchenverbände geſchehen, und vorher könnten
ſich die Union-Werke, G. m. b. H., nicht feſtlegen und es nicht
verantworten, eine Frage von ſo weittragender Bedeutung nach
Augenblicksempfindungen zu vregeln. Von erhaltenen An-
weiſungen des Jnduſtrieſchutzverbandes iſt bei dem Geſpräche
nicht geſprochen worden. Der Jnduſtrieſchutzverband hat tat
ſächlich nicht nur keine Anweiſungen ſeinen Mitgliedern ge-
geben, ſondern hat ſich im Gegenteil vergewiſſert, daß auch bei
vollen Lohnzahlungen den Kriegsinvaliden nicht etwa die
Kriegsdjenſtbeſchädigungsrente gekürzt oder gar abgezogen

werde und hat die ihm vom Kriegsminiſterium in dieſem Sinne
gegebene Auskunft ſeinen Mitgliedern durch Rundſchreiben im
März ds. Js. mitgeteilt.“

Aus der Partei.
Die Beſchlüſſe der Zimmerwalder Konferenz
ſind nach einer Mitteilung der von jener Konferenz gebildeten
Jnternationalen Sozialiſtiſchen Kommiſſion (Sitz in Bern)
anerkannt worden von folgenden Organiſationen:

1. Sozialdemokratiſche Partei Jtaliens; 2. Sozialdemokra-
tiſche Partei der Schweiz 3. Britiſh Socialiſt Party; 4. Jnde-
pendent Labour Party; 5. Sozialdemokratiſche Partei Rumä-
niens; 6. Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei Rußlands, Zen
tralkomitee: 7. Sozialdemokratiſche Partei Rußlands, Orgami-
ſationskomitee; 8. Partei der Sozigliſten-Revolutionäre Ruß-
lands; 9. Allgemeiner jüdiſcher Arbeiterbund in Litauen, Polen
und Rußland; 10. die drei polniſchen ſozialiſtiſchen Papteien,
Hauptvorſtand und Landesvorſtand der polniſchen Sozialdemo-
kratie und Zentvalkomitee der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei;
11. die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei Bulgariens 12. die
ſozialdemokratiſche Partei Portugals: 13. die ſozialiſtiſche
Föderation von Saloniki; 14. der ſozialiſtiſche Jugendverband
Schwedens und Norwegens; 15. Die Socialiſt Labour Party
Amerikas; 16. die Socigliſt Party Amerikfas.

Außerdem habe ſich nach der Mitteilung der Kommiſſion eine
Reihe von Gruppen der verſchiedenen Länder angeſchloſſen ſo
beſonders einzelne Föderationen der ſozialiſtiſchen Partei
Frankreichs. Jn anderen Ländern ſei die Organiſationsarbeit
in vollem Gange.

Alle Zuſchriften und Geldſendungen an die Jnternationale
Kommiſſion ſind zu richten an Nationalrat Robert
Grimm in Bern (Schweiz).
Tod eines ſozialdemokratiſchen Dumaabgeordneten.

Laut Meldung Moskauer Blätter iſt der Abgeordnete der
zweiten Duma, Genoſſe W. J. Lomtatidſe, in Saratow

Maßnahmen der Regierung können nur den äußerſten Ueber an der Lungenſchwindfucht geſtorben.

attes ſich

Das Schickſal dieſes Senoſſen, der vom Gouvernement Kutais
(im Kaukaſus) 1907 in die zweite Duma entſandt wurde, ar

beſonders tragiſch. Zuſammen mit der Mehrheiter ſozialdemokratiſchen See die nach der r der
zweiten Duma vor dem Staatésſtreich Stolypins vom 16. Juni
1907 unter der Anklage des „Hochverrats“ verhaftet wurde, e
mußte Genoſſe Lomtatidſe den er antreten, der für die
Verurteilten immer nicht ſeinen Abſchluß gefunden hat.
Er wurde zu fünf Jahren Zwangsarbeit und zum Verluſt aller
Rechte verurteilt. Jm Gefängnis erkraßkte er an der Schwind-
ſucht und wurde deshalb nach dem Gefängnis in Sebaſtopol ge-
ſchafft. Hier war er Zeuge der fürchterlichen Hinrichtungs-
greuel, durch deren Schilderung er einen Sturm der Entrüſtung
in der ruſſiſchen und ausländiſchen Preſſe entfeſſelte. Die
Repreſſionen der Behörden wegen dieſer Schilderung machten
den Genoſſen Lomtatidſe das Leben im Kerker noch mehr zur
Hölle. Nach Verbüßung der Zuchthausſtrafe kam Genoſſe-Lom-
tatidſe. da er als Lungenſchwindſüchtiger nicht nach Sibirien
verbannt werden konnte, unter Polizeiaufſicht nach Aſtrachan.
wo er dieſe Maßnahme war beſonders infam im Aſyl für
invalide Gendarmen untergebracht wurde. Erſt im Frühjahr
dieſes Jahres gelang es ſeinen Freunden, die Erlaubnis ſeiner
Ueberſiedlung nach Saratow zu erwirken. Hier fetzte nun der
Tod ſeinem noch immer boffnungsfrohen, tatendurſtigen Da-
ſein ein Ende. Die ruſſiſche Arbeiterklaſſe verliert in ihm einen
Mann, deſſen Wirken, Denken und Trachten ſtets ihrem Be-
freiungskampf gegelten haben.

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaftliche Kämpfe in der Schweiz.

Jn Arbon am Bodenſee häben unorganiſierte Bau-
arbeiter am ſtaatlichen Elektrizitätswerk und der ſtädtiſchen
Gasleitung die Arbeit eingeſtellt, weil die Erhöhung ihrer
Löhne, die nur 58 bis 65 Centimes pro Stunde betragen, ab-
gelehnt wurde. Der ſchweizeriſche Bauarbeiterverband und
die Arboner Arbeiterunion haben ſich der Streikenden ange-
nommen. Jn den Orten Zuürich, St. Gallen, Heriſau, Kreuz-
lingen, Frauenfeld, Solothurn, Baſel und Bern ſind zuſammen
123 Buchbinder ausgeſperrt. Der Meiſterverband iſt
im Begriffſe, eine ſchwarze Liſte der von ihm ausgeſperrten-
Arbeiter zu veröffentlichen.

Briefkaſten der Redaktion.
1000. Eine Beſtimmung, daß Jnvaliden von den Steuern be

freit ſind, beſteht nicht. Jſt die Rente allein oder mit anderem
Einkommen ſo hoch, daß Steuerpflicht vorliegt, müſſen auch
Steuern vezahlt werden. Reichs und Staatsſchuld ſind ſelbſt
verſtändlich getrennte Dinge. Die Reichsſchuld betrug vor dem
Kriege 5 Milliarden; jetzt ſind die Kriegsanleihen hinzu-
zurechnen.

318. Wieviel Militär Deutſchland aus den Altersklaſſen 18
bis 45 Jahre ſtellen kann, darüber ſind zuverläſſige Berech-

nungen nicht zu haben.
Schule. Das Mädchen muß das Schuljahr bis nächſte Oſtern

beenden. Wenn es früher entlaſſen werden ſoll, müſſen Sie
einen entſprechenden Antrag ſtellen.

K. M. 790. Schriftliche Kündigung des Mietverhältniſſes
iſt nur dann nüſſt. wenn ſolche ausdrücklich vereinbart iſt. Be
ſteh keine ſolche Abmachung, genügt mündlliche Kündigung.
Fragen Sie die Mieterin. ob ſie zur feſtgeſetzten Zeit ausziehen
will. Verneint ſie das, haben Sie jetzt ſchon das Recht, eine
Feſtſtellungsklage beim Gericht einzureichen.

K. L. 100 in H. Der Gemeindewaiſenrat hat nicht das Recht,
von der Waiſenrente monatlich 3 Mk. einzuziehen und dieſe
Beträge für ſpäter mögliche Fälle der Hilfsbedürftigkeit auf
zuſparen. Die Rente iſt voll zur Auszahlung zu bringen.

Frau E. K. in N. Ob die Familienunterſtützung gezahlt wird,
nicht von dem Einkommen Jhres Ehemannes vor der

Einberufung ab, ſondern davon, ob Sie jetzt „bedürftig“ ſind.
Verneint der Gemeindevorſteher die Bedürftigkeit, ſo müſſen
Sie ſich unter Darlegung der ganzen Verbältniſſe an den Land
vat wenden.

ſämtlich in Halle.

Wer sparen will 268
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchhare Linon DauerwäſcheMarke „Z“. Verkaufsſtelle: C. Klappenbach, Gr Ulr u 41

t S

Astrachan Paletots
gekütter M. 40 23 21, 15

Sammet-Paletots

Glockenform Mk. 60, 42, 29, II

billigen Weihnachts-Verkauf
Jackenkleid

aus Kammgoarn, einkarbig 190
52, 39,Mk. 65,

Jackenkleid

aus gem. Stokf 45, 32, 21, 16

Seidene Plüsch- Mäntel

nur beste e 18, 60
Mk. 130,

Kleiderröcke
in Glockenform, eink.M. 28, 20, 14. o

Trotz der billigen Trotz der bigenPreise noch frauenmäntel Trägerröcke Preise noch5 Prozent aus schw. Tuch m. Besatz 160 in neuester Form 15 5 Prozentin Rabatt Marken. Mk. 45, 30, 21, Mk. 36, 28, 21, in Rabatt-Marken.
Schwarze Paletots

jugendliche GürtelformMk. 27, 20, 16, po aus Flauschstoff

Morgenröcke u. Jacken

Mk. 20, 14, 8, po

Sport Iacken

9 weiss und farbigMk. 24, 18, 11,

flausch- Mäntel

hochgeschlossen 26, 25 20 16

kinder- Mäntel

alle Grössen und Längen 25
von Mk. 2.50 bis

Kinder- Kleider

in Grösse 45- 105
von Mk. 1.65 bis

77

34

Farbige
Paletoits,

ähnlich wie
Bild, in

jugendlicher
Form und

verschiedenen

Längen.

W

M. Schneider, uL c nel Gr J Leipzigerstrasse 94,

Blusen aus reiner Wolle

schottisch u. einf WMk. 12, 9, 6.50

Blusen aus Seide

iss und farb 95weiss 11, 4
Pelz-barnituren

in allen Pelzarten
e a

Kinder-barnituren

imit Pelz, hell u. dunkel 2
M. 10, 7, 4.225,
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n

e.

H. Ean,
Spiolwaren riesig billig.

e. G. m. b. H.

Halle a. d. S., Leipzigerstr. e
teidereehettes Meter 1.16, 1.75. e e

D. 40, J. 60. c Wolesoe Oomenwäsoheo, Hemdentach. X Barehent. X Damenhemdoen,
m 1.75, 2.40, 3.50. X Woisse Vnterröokeo 9.60, 2.50, 50. c Unter tallien

t bis 2.50. X Nnaben- und Hädoheshemden allerdiligrt.

Schuhwaren in FIz und Leuer zu bekannt billigen Prelsen.

Ferner zu billigen Preieen X Dotthezäge X Bottfedern X Bunte Barohenthemden X Waohedocken X
Trikotagen X Roohen- u. Horrensweater X Gardiaen, Teppiohe, Tieohdeooken X FTrots billigeter

Preise Se in bar oder Marken.

Konſum- und ProdultivGenoſſenſchaſt Halle Trotha
in Liquſdatien.

Jn der Generalverſammlung vom 5. September er. iſt die

Ruflösung der
beſchloſſen worden.

Genossenschaft
Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche umgehend geltend zu machen.

Die Lipuidatoren
L. Sehmidt. H. Dobschall. R. Schulze. E. Koeh.ſerhni i. Steinsetzer, Halle.

Sonntag den 5. Dezember, nachmitta
im Volkspark, BurgſtraßeMiglieder Verganmlung

Tagesordnung
1. Berichterſtattung der Stzlcipy s Kommiſſi2. Beſchlußfaſſung über eine Wei aadie nlerkätuns für

die zum Heere einberufenen Kolle n3673 e Ortsverwaltung.
Jeiſtilherdind d 5Nnneret

zuhhſtelle Halle g. d. 6.
Sonntag den 5. Dezember, nachm. 3 Ahr

im Gewerkſchaftshaus, Harz 42-44:

Mitglieder Versammlung.
Der Vorstand.3688

Konsum- Verein Geinhöhlg,
Verkaufsstelle Elsterwerda.

Die Auszahlung der Rückvergütung erfolgt:

Montag, d. G. Dez., e
(Mitglieds- Nummer 1 bis 1900),

Dienstag, d. 7. Dez., t e r
(Mitglieds- Nummer 1901 bis Ende)

im Geſchäftshauſe Elſterwerda, 1. Etage.
Die Auszahlung erfolgt nur gegen Abgabe der Marken-

Quittung und nur an Erwachſene. *1408

Alter Markt 11
ſind große Poſten

Gebrauchtes Riomenleder
ſowie auch andere

W neue Lederabfälle
billig zu haben.

J. Sternlicht, nur Alter Markt 11.

Achtung!

*1388

Achtung Gummi waren.
Eingetroffen ein zekgr e darunter auchFahrrad „pecken, et 4.00 i S. 50

Gehirgsreifen Kne Stück S. O O vie G. 50 m.
4. 00 und O. 50 en.

ter von 1.20 Mk. an.
Fahrrad-SchläucheWasser- und Gartonnonisuone.
Gas- und Irrigatorensohiauohe, eter I. 00 Mk. u. 75 Pf.
Wrin ngmasehinen, Stück von 8.,50 an.Ersatia-Walszon bill G un von 30 PfGummistoffe, 24 3 Gummischwämme, Stck. 20 S b. 2.50 M.

Gummi-Ahsätze u San von 32 33
Rundoe Absüätsae, mit Schrauben, Paar 20 bis 40 Pf.Eeken für Herren und amen, Paar 1 15 20 Pf. 3445Kinderwagenreifen. Se von 50 Pf. 2.00

Cummivsohlen ln e
Gummi- Wärmfieſnehen, Stück S.T Nur br. n. 35.
WarenhaMein a. nicht mit ähnlichen zu verwechſeln.

Eſenhahuſchafner- Fllzefel
verkauft billi

Papler-, Balanterie, Speſwaren.

Grosse Auswahl in 3697
Angekleldeten Puppen

empfiehlt in reichster Auswahl billigst

Albin Henitze,
m Halle a. d. S. Schmeerstr. 24.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kopps Fleisch-Malle,
Rathausſtraße. 3687Empfehle: v

GBraten 1.30
1.40

38 ch 1.30 3Hammelſleiſch 1.385
Gehachte 1.30Schweinefleiſch ken 1.89

AnſichtsPo ſtkarten Die

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit werden die Straßen der Stadt wieder ſehr

häufig r Papier Scherben u. dergl. ſtark verunreinigt. Auch
nach dem Abladen von Kohlen und dem Abfahren von Aſche er
folgt in den ſeltenſten Fällen eine gründliche Reinigung der
Straßen. Es wird daher darauf hingewieſen, daß nach Fs 5 u. 6
der Straßenpolizei- Verordnung alle Verunreinigungen der Straßen,
wozu auch das Wegwerfen von Papier gehört, verboten ſind. Zuwiderhandelnde unterliegen nicht nur der Beſtrafung, ſondern ſind

auch die fortgeworfenen Gegenſtände ſofort wegzu-
ſchaffen und die betreffende Stelle gründlich zu reinigen.

ſobald es iagt und ſo oſt im Laufe des Tages es zum Vermeiden
des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich iſt, von den Eigen-
tümern der anliegenden wir der Bürgerſteig nebſt Straßen
übergängen mit Sand ſpänen oder anderem demZwecke entſprechenden wen zu beſtreuen. Das Glandern auf

Bürgerſteigen ſowie auf den nicht Pro Fahrſtraßen beſtimmten
v der öffentlichen Plätze und menaden iſt bei Strae
verboten.

Halle a. d. S., den 2. Dezember 1915.
Die Polizei Verwaltung.

3694

An diesem in denen
Schild SINGER'sind die Läden Nähmaschinen

erkennbar, verkauft werden.
Mustergültig in Konstruktion und Ausführung,
gleich vorzügheh für Hausgebrauch und Industrie.

Kinger Go, Nähmaschinen Act, 6608.

Leipzigerstr. 238, Alle (aale) Geiststrasse 47,

Ammendortf, Halleschestrasse 8,
Bitterfeld, Kaiserstr. 3, Delitzsch, Markt 9,
Eilenburg, Leipzigerstrasse 58, Merseburg,
Markt 12, Sangerhausen, Göpenstrasse 23,
Torgau, Breitestrasse 9, Wittenberg, Collegien-
strasse 73, Querfurt, Markt 13 und deren

Agenten. 168 5

Prima Vindfſteiſch zum Kochen 1.20 Rik.

Entſteht durch Schneefall auf den Bürgerſteigen Glätte, ſo iſt,

Kast dle, FaWicnhtig etWarenſ ke, Ladentiſche m.

e Sar eden der Bedarf

e 22
einfache un rvelynl

verkauft

S Billig!3692 Weit g

Friedrich Sellee,

600
Geiststrasse 25.

neue und etwasGarderoben e ragre
Eduard Kobert:

Herren Uzter und Veberziener
Seifenfabrik, Gr. Ulrichetr. 43
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Moderne Sklavinnen.
27] Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.

(Nachdr. verb.)
Kaum hatte die große Kontoruhr oberhalb der Eingangstür

zu den Geſchäftsräumen zum Schlage halb zwölf ausgeholt, als
Herr Sebaſtian Obersdorf zunächſt bei Stolzenberg, laut

deſſen Jnſtruktion an ſeine untergebenen Mitarbeiter ge-
meldet wurde. Stolzenberg trat dem Ankömmling entgegen:

„Willkommen, Herr Obersdorf, bitte, wenn Sie ſich mir
anſchließen wollen ich führe Sie ſogleich zum Chef.“

Er nahm ſeinen Weg, den Beſuch vor ſich her dirigierend,
durch das allgemeine ſehr große Kontor, in dem wohl an die
dreißig ältere und jüngere Herven an ihren Pulten ſaßen und
mit mehr oder weniger neugierigen Blicken der Erſcheinung
des Fremden folgten.

„Das iſt Obersdorf junior, der Sohn des großen Frankfurter
Bankiers?“ fragte ein noch ziemlich in der Entwicklung be-
griffener Jüngling, der kaum die Lehrjahre abſolviert haben
konnte, ſeinen, am ſelbigen Pulte vis-avis arbeitenden, etwas
reiferen Kollegen. „Ein bißchen bedeutender hätte ich mir ihn
doch vorgeſtellt.“

„Ja, lieber Körner,“ miſchte ſich ein dritter, weſentlich älterer
Kommis. der zur Seite des erſten ſaß in das Geſpräch, „Sie
legen immer an alle Menſchen den Maßſtab der eigenen Perſon.
So bedeutend wie Sie kann eben nicht jeder ausſchauen.“

Sämtliche im Hörbereich dieſer Bemerkung herimſitzenden
Nachbarn zollten dem Sprecher Beifall durch eine kräftige Lach
ſalve, die von ſeiten des zweiten Bevollmächtigten der Firma
durch ein ſtrenges, verweiſendes „Pſt“ gerügt wurde.

Dieſes „Vſt“ hatte ja nun allerdings zur Folge, daß der
Meimingsaustanuſch über Obersdorf zwar weniger laut, dennoch
aber sifrig fortgeſetzt wurde. Er gipfelte in dem Geſamturreil,
daß Obersdorf erſtens den Engländer „mächtig rausbeiße“ und
dadurch für den Deutſchen eine komiſche Fiqur ſpiele, und daß
er zweitens für „unſere“ Kriemhild, dieſe herrliche, göttevgleiche
Maid, nichts weniger als der richtige „Siegfried“ ſei.

„So'n Fatzke,“ knurrte mit verbiſſenem Groll Herr Schacht
ſchabel, ein Buchhalter geſetzten Alters, der ob ſeiner ſtattlichen
Erſcheinung über die Maßen eingebilldet war, und von dem das
übrige Perſonal hämiſch lächelnd behauptete, er ſelbſt habe ſich
allen Ernſtes die reizende Hand Kriemhilds und zugleich bie
Teilhaberſchaft an der Firma H. F. Rebentiſch als Lebensziel
auserfehen.

Daß einmal Herr Körner, als er noch jüngſter Lehrling der
Firma war, des kühnen Kriemhild-Reflektanten Namen in
„Schmachtſchnabel“ umgewandelt hatte, war ihm durch einen
gehörigen Katzenkopf ſeitens des „Beſchädigten“ gelohnt wor-
den, die Variante aber hatte Wurzel gefaßt, man verſprach ſich
ſelbſt dann zuweilen, wenn man mit Herrn Schachtſchabel
perſönlich, oder über ihn, in ernſten Dingen zu verhandeln

atte.v Durch eine Glastür war Stolzenberg mit ſeinem Empfohle-

nen aus dem großen Kontor in eine Art von kleinem Vor-
zimmer getreten, in welches diejenigen verwieſen wurden, die
den Chef des Hauſes perſönlich ſprechen, ſich aber natürlich
i über ihren Zweck, über ihr Anliegen ausgewieſen haben
mußten.

Jetzt war, der Order des Kommerzienvats entſprechend, nie-
mand mehr in dieſem Vorzimmer zugegen, die Bahn für Herrn
Obersdorf war frei, und Stolzenberg zögerte denn auch nicht,
nachdem er kurz an des Kommerzienrats Tür geklopft, dieſe
zu öffnen und den Beſuch eintreten zu laſſen.

„Morning, dear Sir, morning,“ waren des letzteren Be-
grüßungsworte an Herrn Rebentiſch, der ſich a tempo von ſei-
nem. Seſſel erhob und, die Hände zur Begrüßung ausſtreckend,
dem Beſuch entgegenging.

Das vom Kontorperſonal gefällte Geſamturteil, welches
Obersdorf junior als den Engländer „mächtig rausbeißend“ ge-
kennzeichnet hatte, traf übrigens den Nagel auf den Kopf.

Wer die Allüren des Kaufmanns der Londoner Tity kennt,
und beobachtet hat, mit welchem beneidenswerten Selbſtbewußt-
ſein dieſe Spezies von Europäern ſich, trotz des verhältnismäßig
und oft ſogar levensgefährlich engen Raumes, der ihnen zur
Verfügung ſteht, auf ihrem Pflaſter breit macht, der mußte durch
Obersdorf junior widerſtandslos an ſie erinnert werden.

Das glattraſierte Geſicht, der ſchwarze, meiſt offen getragene
Gehrock mit den fliegenden Schößen, die oberhalb des Stiefels
nach außen umgeſchlagene Hoſe, der etwas ſchiefgeſetzte tadelloſe
Zylinder es gab nichts, was da nicht ſtimmte, und niemand
wunderte ſich auch, Obersdorfs ehrliche deutſche Sprache, die er
ja doch nun in ſeinem Vaterlande ſprechen mußte, reichlich mit
engliſchen Brogen durchſetzt zu hören.

„Sie entſchuldigen, mein lieber junger Freund,“ begann der
Kommerzienrat zu Obersdorf, „wenn ich, bevor wir beide uns
miteinander beſchäftigen, erſt noch meinen Vertrauensmann,
Herrn Stolzenberg“ gewiffermaßen vorſtellend wies er auf
dieſen „einige Wünſche betreffs der Vörſe mitteile, dann

„All right, ich warte,“ entgegnete nachläſſig der Befuch, ließ
aber mit Jntereſſe u Blicke in dem ſehr geſchmackvoll ein-
gerichteten kleinen Kontor des Kommerzienrats umherſtreifen.

„Aber einen Stubl ſollten Sie inzwiſchen nehmen, bitte.“
„Thank yon nvo. bitte ſich ja nicht ſtören zu laſſen.“ Obers-

dorf trat vor ein kleines, kunſtvoll gearbeitetes JntarſiaWand-
ſchränkchen, welches der Kommerzienrat ſich erſt vor kurzem zur
Aufbewahrung für ſeine Privatkorreſpondenz hatte anfertigen
laſſen, und betrachtete es prüfend von allen Seiten, während
Stolzenberg die Orders ſeines Chefs anhörte, etwaige Gegen-
anſichten zur Geltung brachte und die notwendigen Eintra-
gungen in ſein Taſchenbuch vollzog.

„Wic werden uns in allem verſtanden haben, Herr Stolzen-
berg, nun gehen Sie und benachrichtigen Sie mich nach Schluß
der Börſe ſofort vom Vorgefallenen. Ab zwei Uhr bin ich in
der Villa, inzwiſchen hier telephoniſch zu erreichen.“ Mit dieſen
Worten verabſchiedete der Kommerzienrat ſeinen Prokuriſten
und wendete ſich dann zu Obersdorf.

„Jetzt, lieber junger Freund, ganz zu Jhrer Verfügung. Nie-
mand wird uns ſtören. Wir können offen und frei von der
Leber weg reden. Sind Sie bereit?“

„I think so, aber Verzeihung, very nice rour privatroom.“
Obersdorfs Aufmerkſamkeit weilte immer noch ausſchließlich

bei ſeiner äußeren Umgebung. Die Worte des Kommerzienrats
ſchien er nur oberflächlich beachtet zu haben. Dieſer ſprach
weiter:

„Lieber wäre es mir, Herr Obersdorf, Sie verſtändigen mich
in unſerer Muiterſprache.“

„I beg your pardon Verzeihung, aber wenn man ſo
lange in England lebte

„Glaub's ſchon. Mir wurde damals leider eine ſolche Aus-
bildung, wie heut Euch jungen Leuten, nicht zuteil. Jch mußte
immer nur deutſch reden. Alſo Sie wollten ſagen

„Von Jhrem Privatkontor. Ay compliments about
Sich haſtig entſchuldigend, ſetzte Obersdorf dann hinzu: „I beg
xour parclon, aber wenn man ſo lange in England lebte
Jhr Kontorchen iſt hübſch vory pretty. Da Papa gerade
daran iſt, auch mir eins herzurichten, dasſelbe, in dem früher
Onkel Vahriel arbeitete ſo möchte ich ihm einige Angaben
machen. Wollen Sie mir geſtatten
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„Mit größtem Vergnügen, aber Der Kommerzienrat ſah
mit einigem Erſtaunen, wie Obersdorf junior ſeine Notizentafel
aus der Taſche zog und ſich anſchickte, vom Zimmer und deſſenEinrichtung eine rig zu entwerfen. Er hatte geglaubt, und
geſtern an der Börſe nach Lage der Sache ſchon befürchtet, der
friſch eingetroffene Bräutigam iv spse werde ſich nun vor allen
Dingen danach drängen, der Braut näherzutreten, ihre Wünſche
kennen zu lernen, ihr Aufmerkſamkeiten zu erweiſen. Von
alledem nichts, wenigſtens vorläufig gar nichts.

Ein Weilchen beobachtete der Kommerzienrat das Tun und
Treiben ſeines Beſuchs, dann, etwas ungeduldig geworden, be-
gann er, um ſich zunäckſt erſt wieder in Erinnerung zu bringen,
von neuem: „Na, wie geht's dem Alten? Hat er geſchrieen?
Erhielten Sie Nachrichten, Aufträge?“

„O no, meine Aufträge habe ich ſchon mit auf den Weg be-
kommen, mehr als genug, bin aber gar nicht geneigt, mich danach
zu richten, durchaus nicht.“

Fortſetzung folgt.

Strapazen auf dem Marſche.
Einem in der Chemnitzer Volksſtimme veröffentlichten Feld

poſtbriefe entnehmen wir folgendes:
Weit im Oſten, viele Kilometer hinter Wilna, liege ich in

einem kleinen Ruſſendorfe, das vielleicht für lange Zeit für
einen froſtigen ruſſiſchen Winter unſerem Bataillon eine
neue „Heimat“ werden ſoll. Seit drei Tagen iſt alles eifrig bei
der Arbeit, die primitiven Wohnhäuſer und ſtrohgedeckten
Scheunen wohnlich einzurichten, während einige Kilometer vor
uns, längs einer maleriſchen Seenplatte, ſtarke Stellungen ent-
ſtehen. Dieſe ſind ſolid in die Erde eingebaut, denn ſo ſagt
unſer Kompagniechef hier muß mit Temperaturen von
260 bis 25 Grad unter Nul!l m Winter gerechnet werden.

Einſteiwlen freilich iſt von ſolch ſibiriſcher Kälte nichts zu
merken, der Herbſt ſpendet uns die letzten trügeriſchen Sonnen-
tage mit ihrer matten wohligen Wärme. Wir liegen vor den
moosbewachſenen Strohungetümen auf dem Raſen und weiden
den Blick an den glühenden Lauhwäldern, die wie rote Sandſtein-

foelſen die ſanftgewellten Höhen krönen. Man könnte an Segan-
tiniſche Farben denken, an Vogtländerſche Steindrucke, an alles
und irgend etwas, das warme und doch fahle Farbe ausſtrömt.

Ein böſes gütiges Geſchick gibt mir endlich die heißerſehnte
Muße, die Eindrücke der letzten heißdürchlebten Wochen zu
ſammeln und niederzuſchreiben. Eine leichte Knieverletzung,
die Folge eines nächtlichen Sturzes, befreit mich für ein paar
Tage von jeglichem Dienſt. Und ſo ſitze ich in einer neuerbauten
Holzhütte, die fleißige Landſerhände blitzſauber geſcheuert
haben unſre Revierkrankenſtube und träume in
vchaglicher Muße unſre Mühen und Strapazen zurück, die wir
haſſen und verwünſchen, ſolange wir ſie erleben, und die merk-
würdigerweiſe ſpäter unſre liebſte Erinnerung bilden, die nie-
mand miſſen möchte, Wie oft haben wir in jener ſchweren Zeit.
gedacht: ſchwerer kann es nicht mehr kommen, oder: wir halten
es nicht aus. Und jedesmal kam es doch noch ſchwerer wir
aber haben es ausgehalten trotz alledem.

Aviatiker, Unterſeebootfahrer mögen höher beim Publikum
in Gunſt ſtehen als der „gewöhnliche“ Jnfanteriſt. Jch miß-
gönne ihnen um ihrer großen Leiſtungen und Erfolge willen den
Ruhm nicht. Aber eins weiß ich beſtimmt: an Entbehrungen,
Leiden und Gefahr trägt niemand mehr als der einfache, der
gewöhnliche Fußſoldat. Nur mit dem einen Unterſchied: daß
ihm nach überſtandener Kriſis weder der große Ruhm noch die
große Erholung winkt, die jenen beſchert ſind. Der Jnfanteriſt
leidet unter ſeiner Maſſenhaftigkeit, er kann nur Maſſen
quartier und Maſſenverpflegung genießen, bei ihm verteilt ſich
jeder GHenuß auf unzählige Köpfe er iſt der Proletarier
der Armee, auf dem die ſchwerſte und unangenehmſte Arbeit
laſtet und der gleichwohl am geringſten geachtet und enilohnt
wird.

Die ſenſationsluſtige Menge jauchzt dem Manne zu, der in
ſchwindelndem Fluge ſein Leben aufs Spiel ſetzt (faſt jeder Jn-
fanterie-Sturmangriff iſt gefährlicher als der Erkundungsflug
des Luftſchiffers), aber ich habe mir überhaupt einen ganz
anderen Begriff von Heldenhaftigkeit gebildet. Jch laſſe den
Romanfabrikanten vom Schlage der Anny Wothe jenen Helden,
der „mit blitzenoen Augen ſich in den Kugelregen ſtürzt“. Der
Held, den ich erlebt habe, ſieht weit weniger poetiſch aus: Er iſt
dreckig, im Geſicht und an den Händen mit Schmutzkruſten be-
deckt, denn ſeit acht Tagen hatte er kein Waſſer zum Kaffee-
kochen, geſchweige denn zum Waſchen. Sein Antlitz iſt ſtark ab-
gefallen und hohlwangig; bei dem Hin und Her der letzten
Märſche iſt die Verpflegung nicht nachgekommen, und zum Ab-
kochen fehlte meiſt die Zeit.

Er kaut an einer Rübe oder verzehrt einen rohen Weißkohl-
kopf, den er ſich vom nächſten Acker geholt hat, und ſäuft trotz
aller Verbote Dreckwaſſer. Dieſer ſelbe Mann trägt einen voll
gepackten Torniſter, der ihm den Bruſtkaſten zuſammendrückt,
mit aufgeſchnalltem Mantel und Zeltbahn, um den Hals ge-
hängt eine Flinte, am Koppelzeug, an dem Patronentaſchen,
Schanzzeug, Seitengewehr, Brotbeutel, Feldflaſche, vielleicht
auch noch ein paar Handgranaten baumeln, an den Füßen eiſen-
beſchlagene Schaftſtiefel, ferner einen Helm, ein Kochgeſchirr,
wenn es gut geht, auch vielleicht eine Rolle Stacheldraht, einen
großen Spaten und Gott weiß was. Er hat heute bereits ſeine
50 Kilometer zurückgelegt, aber aus Gründen, die ihm verborgen
ſind, muß noch eine weite Strecke geleiſtet werden, noch zwei
Stunden, drei vier er weiß es nicht. Dabei iſt die rechte
Ferſe wundgeſcheuert und brennt bei jedem Tritte wie das
bölliſche Feuer, die Schultern zwicken und drücken unter der Laſt
des „Affen“, der Bruſtkaſten fühlt ſich beklemmt und verweigert
den Alem, der leere Magen ſtreikt, im Kopfe hämmert blutloſe
Leere. Jeder Schritt iſt eine Qual aber dieſer Mann macht
ſchweigend und trotzig noch zehntauſend, noch zwanzigtauſend
Schritte. Meine Herrſchaften, bedenken Sie: zwanzigtauſend
Schritte, von denen jeder einzelne eine Qual iſt. Und während
ihm jetzt der Schweiß perlt, klappert er nachts im dünnen Zelte
vor Kälte. Vielleicht liegt er aber auch im ſtrömenden Regen,
nur notdürftig mit der durchweichten Zeltöahn bedeckt, in einem
offenen Loche von drei Fuß Tiefe und fünf Fuß Länge, das er
ſich todmüde noch hat ſchaufeln müſſen, dreihundert Meter vom
Feinde entfernt, deſſen Kugeln über ihn hinwegſurren. Er aber
ſchläft trotz Kugeln und Regen eine Stunde, dann weckt ihn
der Ruf: „Wäche ablöſen!“ Und er richtet ſich auf, ſtreift das
bißchen Regenſchntz von den erſtarrten Gliedern und ftarrt zwei
Stunden angeſtrengt und vom Regen durchpeitſcht in die kobl-
ſchwarze Nacht, die brennenden Augen mit Gewalt aufreißend

ſein und der Kameraden Leben hängt an ſeiner Wachſamkeit.
Meine Herrſchaften, wiſſen Sie, was es heißt, zwei Stunden in
finſtrer Nacht aufmerkſam twachen, wenn der Schlaf des Müden
bleiſchwer auf den Lidern laſtet? Am Morgen aber heißt es:
der Feind iſt cbgerückt, wir marſchieren weiter. Und über-
nächtig, hungrig, ſchmutzig, abgehetzt, marſchiert der Mann
weiter immer dorthin, wo Gefahr und Tod winken. Er
marſchiert.

So, meine Herrſchaften, ſicht der Held aus, wie ich ihn erlebte.
Er heißt: der deutſche Jnfanteriſt. Und wollt ihr ihm dereinſt
ein Denkmal ſebven, bvitte, laßt alle hochtönenden Jnſchriften
beiſeite, ſchreibt nur einſach auf einen ſchlichten Stein: Der
deutſche Jnfanteriſt trägt 77 Pfund. Und für Leute, denen das
nicht genügt, könnte ihr meinetwegen noch darunterſetzen: bei
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Sonnenglut, bei ſtrömendem Regen, über Sturzäcker, durch
Sümpfe, über Berge, mit leerem Magen, beim Sturmangriff.
Wer das nicht begreift, mag's ſelber ausprobieren.

Kleines Feuilleton.
Das Pantheon der Menſchheit.

Aus Amſterdam wird dem Vorwärts geſchrieben:
Der bedeutendſte Architekt Hollands, Berlage, hat in einer

Viſion einer glücklicheren, von Frieden geſegneten, der Schönheit
und Freiheit zuſtrebenden Menſchheit einen, dieſem Jdeal ge-
weihten Tempel entworfen, den er das Pantheon der
Menſchheit nennt. Berlag-, der Vorkämpfer der neuen
Kunſtbewegung Hollands, iſt überzengter Sozialif
Wenn er im Monumentalbau der Amſterdamer Börſe die Zen-
trale des noch nach kapitaliſtiſchen Prinzivien geleiteten Wir'-
ſchaftslebens geſchaffen hat, ſo hat er auch der vollendetſten ge-
werkſchaftlichen Organiſation ſeines Landes, dem Diamant-
arbeiterbund, einen in Schönheitslinien geſtalteten
Zweckbau errichtet. Sein neuer, den Menſchheitsidealen ge
widmeter Weihebau, deſſen Pläne jetzt im Amſterdamer ſtädti-
ſchen Muſeum ausgeſtellt werden, wird wohl nie in Quader und
Marmor ausgefübrt werden. Aber als Bekenntnis einer nach
höheren Formen des Zuſammenlebens dürſtenden Künſterſeele
mahnt er das lebende Geſchlecht. Berlage hat ihn erſchaut, als
er, von ſchwerer Krankheit geneſend, die Welt ringsum im
blutig qualmenden Kriegsbrande ſah. Der Geneſende er-
träumte Menſchheitsgeneſung.

Das Pantheon, wie es Berlage ſchaute, ſoll in der Mitte
Europas auf einem hohen Hügel ſtehen, der in einer Ebene
emporragt. Acht Straßen führen aus allen Himmelsrichtungen
zu ſeinen Toren. Er iſt ein Monſalvat, zu dem alle Menſchen
den Weg finden ſollen.

Acht Türme ſtehen als Wächter um die große Halle. Von
ihnen ſoll nachts Licht überallhin ausgehen. Es ſind die Türme
der Liebe und des Mutes, der Begeiſterung und der Beſonnen-
heit, des Wiſſens und der Macht, der Freiheit und des Friedens.
Galerien, die der Cringerung an die im Kriege Gefallenen ge-
weiht ſind, ſchließen die 16 „Höfe des Nachſinnens“ ein. Durch
Galerien des „Entgegenkommens“ und eine Galerie der Er-
innerung gelangt man zum Denkmal der Menſchen
einheit, das vom Zenith der Kuppel vbeleuchtet wird. Höher
noch ſteigt man zu den Galerien der Erkenntnis, der Erhebung
und Allumfaſſung emvor, über die ſich die Kuppel der
'ölker gemeinſchaft wölbt.

Dem in achteckiger Grundform ſich in Terraſſen erhebenden
Van ſoll reicher bildneriſcher Schmuck Statuen und Frieſe,
die der Schöpfer ſchon im einzelnen erdacht hat weitere Be-
deutſamkeit zuführen. Das Denkmal der Menſcheneinheit zeigt
die Ucberwindung der durch Drachen verſinnbildlichten böſen
Mächte. Die Atlanten, die ſie zu Boden drücken, tragen auf
ihren gekrümmten Nacken ſymboliſche Tiergeſtalten: einen
Löwen und ein .Lamm, die Stärke verſöhnt mit der Sanftmut.
Und aus den acht Händepaaren eines Mädchenreigens heben ſich
Pflanzenſtengel der Erdenblüte.

Der Bann iſt in den gewaltigſten Dimenſionen erdacht. Der
Durchſchnitt ſoll 300 Meter, der der Kuvpel 100 Meter (mehr
als das Doppelte der Peterskirche in Rom) betragen, die Türme
:50 Meter hoch ſein.

Berlages Entwurf drückt aus, daß die moderne Menſchheit
für ihren Glauben und für ihr Wollen ebenſo künſtleriſche Aus-
drucksformen finden wird, wie ihre die Sehnſucht und das Volks-
bewußtſein des Mittelalters in gotiſchen Domen und Stadt-
hänſern gefunden hat. Sie wird weder in der Nüchternheit der
techniſchen Orgamſation den Jdealismus einbüßen, noch ſich
reuig alten Göttern zu Füßen werfen müſſen. Berlage drückt
dieſe Gewißheit, die ihm mitten im Greuel des Volkerſchlach-
tens erſtrahlt, den Glauben an das unzerſtörbare Fenerzeichen,
das die Menſchen geſchlechter auf neuen Wegen immer höher
leitet, in vier Zitaten am Rande ſeines Grundriſſes aus. Ste
vereinigen die Stimmen des alten Propheten Micha,
Dantes, Shellens und Des holländiſchen ſozigliſtiſchen
Dichters des Mai, Hermann Gorter.

Ein Merkblatt für die „Heimkrieger“.
Oskar Wöhrle, ein bekannter Mitarbeiter des März, der

ſeit Anfang des Krieges im Felde ſteht, veröffentlicht in der
letzten Nummer des März: Skizzen von draußen. Wir ent-
nehmen den in ihrer ſchlichten Wahrheit erſchütternd wirkenden

»Schilderungen die folgenden Stellen:
Nach gewonnener Schlacht. Die Schlacht war ge-

ſchlagen. Der Sieg hatte ſich nach langem, aufregendem Zaudern
endlich auf unſere Seite geworfen. Der Feind befand ſich allent
halben im Rückzuge.

Wir lehnten halbtot an den Kanonen, Geſicht und Hände
ſchwarz vom Pulverdampf, die Augen entzündet und von gif-
tigen Gaſen gebeizt.

Rundum das Chaos: zerſchmetterte Leichen, tote Pferde, ver
wundete Jnfanteriſten, die ihre Schmerzen durch laute Schreie
abzuſchütteln ſuchten, furchbtbarer Qualm brennender Häuſer,
Geſtank hunderter ſeit Tagen nicht beerdigter Kadaver.

Von der Beobachtung her brachten zwei Fernſprecher auf einer
Baumbahre einen Hauptmann geſchleppt. Er war tödlich ver
wundet, von Gott und der Grangte gezeichnet.

Wir ſammelten uns in einem großen Haufen und weinten
alle, als wir zu unſeren Füßen dieſes Jammerbild der Ver-
nichtung ſahen.
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Es iſt aber ſchwer, ein Soldat zu ſein; denn der Regen näßt,

die Kälte zwickr, die Sonne ſticht, der Hunger tut weh, der Durſt
brennt den Hals aus und die feuchte Erde macht Rheumatismus.

Es iſt aber ſchwer, ein Soldat zu ſein; denn man iſt kein
Menſch mehr für ſich; man muß ſeinen Willen einem anderen
Willen unterwerfen; man ſieht nie weiter, als die eigenen
Augen gehen.

Wundert euch darum nicht, daß wir ſo ſtill ſind. Kommt
heraus zu uns fürchterlichen Geſellen, und ihr werdet begreifen,
daß wir die dentſche Erde heißer lieben als ihr. Weil wir ihr
ſo viel ferner ſind. Weil wir ſtündlich dafür ſterben müſſen.
Weil wir erſt an der Fremde meſſen konnten, was deutſche Erde
eigentlich iſt. Da werdet ihr begreifen, daß wir gegen unſere
Feinde keine großen Worte gebrauchen, ſondern an den Helm
greifen in Hochachtung. Und doch, wenn er kommt. dann zögern
wir keinen Augenölick. dann drücken wir los und ſchießen ihm
in die breite Bruſt hinein! Amen!
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. Dezember 1915.

Preisabſtufung nach dem Einkommen
Schon vor Wochen forderten wir grundſätzlich, daß manche

beſonders knappe Waren, insbeſondere Fett und Butter,
Minderbemittelten billiger überlaſſen werden
müßten, die Wohlhabenden könnten den Schaden durch höhere
Preiſe leicht decken. Jetzt liegen bereits Beiſpiele ſolcher
ſtädtiſcher Preisſtaffelungen nach dem Einkommen vor.

Die Stadt Homburg v. d. H. hat November 1915) die
Preiſe für die ſkandinaviſche Molkereibutter, die ſie ſelbſt ab
zugeben hat, nach den Staatseinkommernſteuer-
ſätzen der Käufer geſtaffelt; danach zahlen Ortsbewohner,
die bis zu 31 Mk. Staatseinkommenſteuer zu entrichten haben,
1,90 Mk. für das Pfund; wer bis 70 Mk. Steuer zu entrichten
bat, zahlt 2,20 Mk., und alle übrigen zahlen 2,40 Mk. Jn ent-
ſprechender Weiſe iſt auch die Abgabe von Fett geregelt.

Die Stadt Paderborn läßt auch die Lebensmittel an
„Minderbemittelte“ zu Vorzugspreiſen verkaufen. Als
Minderbemittelte gelten: Einzelperſonen mit einem
Cinkommen bis 900 Mk., Familien, beſtehend aus zwei Per-
ſonen mit einem Einkommen bis 1200 Mk., desgleichen aus
drei Perſonen mit einem Einkommen bis 1350 Mk., desgleichen
ans vier Perſonen mit einen Einkommen bis 1500 Mk., des
glei hen aus 5--8 Perſonen mit einem Einkommen bis 1800
Mak, desgleichen aus 7—-8 Perſonen mit einem Einkommen
bis 2100 Mk., desgleichen aus 9--10 Perſonen mit einem Ein-
kommen bis 2400 Mk. Zu den Familienangehörigen rechnen
nur ſolche Perſonen, die vom Haushaltungsvorſtand mit unter
halten werden müſſen. Beſonders erſchwerende Familienver-
hältniſſe ſollen berückſichtigt werden. Die Lebensmittel werden
mir gegen Vorzeigung einer Ausweiskarte verabfolgt.

Daß dieſe Einteilung vorbildlich ſei, läßt ſich natürlich nich
ſagen, aber ſie iſt immerhin beſſer als gar keine. Wo gar
keine Schranken geſetzt ſind, verſtehen bekanntlich beſſergeſtellte
Leute häufig, ſich vorzudrängen und unter Umſtänden den un-
bemnittelten das Nachſehen zu laſſen.

Die Notwendigkeit der Buttermarken.
MNoch immer laufen Tag für Tag die Frauen ſtraßauf, ſtraß-

ab, von Geſchäft zu Geſchäft, um irgendwo ein viertel Pfund
Butter oder Fett zu erlangen. Jmmer wieder ſieht man ſie in
Reihen vor Geſchäften ſtehen, die eben ein Faß Butter oder Fett
erhielten. Gedränge, Stoßen, Kleiderzerreißen und häßliche
Szenen in den Läden ſind an der Tagesordnung. Es wiederholt
ſich genau dasſelbe, was wir in der Zeit der ärgſten Petroleum-
tnappheit bemängelten und was dann ſchließlich zur Einfüh-
rung von Petroleummarken führte. Die geforderten Butter-
marken aber kommen immer noch nicht. Nun iſt zu der argen
Butterknapphetit, die ſich, ſo wie hier, im ganzen Reiche bemerk-
bar macht, der Voſſiſchen Zeitung auf eine Anfrage bei den
maßgebenden Regierungsſtellen folgende Mitteilung gemacht
worden:

Wir müſſen uns gegenwärtig mit einer gewiſſen Knappheit
der Butiervorräte abfinden, und es kann nicht dringend ge-
nug gewünſcht werden, daß ſich unſere geſamte Bevölke-
rung willig eine Beſchrän ung ihres Butterverbrauchs
auferlegt. Jedenfalls darf mit Nachdruck darauf hingewieſen
werden, daß die Butterhändler„ im Augenblick ſich keineswegs
einer ſtrafbaren Zurückhaltung von Vorräten ſchuldig machen.
Dieſe Feſtſtebung beruht auf eingehenden Unterſuchungen
ſowoht der Reichs- als auch der Landesdbehörden.

Wir glauben das alles recht gern; tatſächlich iſt nur der
Krieg mit der Verhinderung der Zufuhr an ber Fettknappheit
ſchuld. Aber um ſo mehr muß eine raſche Regelung erfolgen,
um die Miß verhältniſſe und das unnütze Warten und Rennen
endlich zu beſeitigen. So berichtet uns eine Leſerin über fol-

gendes kraſſe Erlebnis: tSie ging durch die Kl. Ulrichſtraße und beobachtete dort in
cinem Geſchäft, daß elegante Damen Butter einkauften. Acht
v.s zeyn Stücke wurden ihnen verabfolgt. Die Frau faßte ſich
alio auch ein Herz, betrat das Geſchäft und forderte ein Stück
Vutter. „Wir verkaufen nur im Ganzen,“ war die Antwort
der Verkänferin. Als die Frau dann unter Hinweis auf die
ſchwere Krieosarbeit ihres Mannes vier Stücke forderte, erhielt
ſie die patzige Antwort: „Wir verkaufen nur an
unſere Privatkundſchaftl“

Auf den gleichen Standpunkt ſtellen ſich ſehr viele Geſchäfts-
leute. Und ſo kommt es, daß ein Teil des gutzahlenden Publi-
ums immer noch recht gut verſorgt wird, während Tauſende
Aermerer täglich von Geſchäft zu Geſchäft rennen und trotzdem
nachher noch trocken daſitzen, da ſie ſelbſt für Geld und gute
Worte nichts bekommen! Das iſt ein Zuſtand, der nicht ſo
fortdauern darf. Die gerechte Verteilung durch Einführung
von Buttermarken iſt eine dringliche, unabweisbare Forderung
geworden!

Vom Produzentenmarkte wird uns geſchrieben: Das war
heute ein Leben in der Turnhalle und auf dem Schulhofe in
der Talamtſtraße. Schon von früh 6 Uhr an begann der An-
ſturm zunächſt auf den Eierverkauf. Sechzig Frauen und mehr
drängten ſich zeitweiſe um dieſen Stand. Wie gewaltig der
Umſatz iſt, kann man daraus ermeſſen, daß am Mittwoch allein
für Eier eine Einnahme von mehr als 2000 Mk. erreicht wurde.
Ebenſo gewaltig war der Andrang zum Kartoffelverkauf. Der
Magiſtrat gab heute von ſeinen reichen Vorräten bis zu je 50
Pfund an den Käufer ab; hiervon wurde reger Gebrauch ge-
macht. An der Kaſſe, wo die Anweiſungen ausgegeben wurden,
war ein ſo ſtarker Andrang, daß zwei Angeſtellte die Arbeit
kaum bewältigen konnten. Jm Keller wurde an acht Ständen
verkauft. trotzdem ſtanden Hunderte von Frauen in Reihen
hintereinander und warteten der Abfertigung. Außerdem
wurde noch auf dem erſten Hof direkt vom Wagen verkauft.
Den Frauen muß nachgeſagt werden, daß ſie ſich trotz der
langen Wartezeit alle in Ruhe in das Unvermeidliche fügten.

Auch Gemüſe wurde flott gekauft. Es koſteten Rotkraut
10 Pf., Weißkohl 7 Pf., Wirſingkohl 10 Pf., Kohlrüben 6 Pf.,
Möhren 8 Pf., rote Rüben 6 Pf., Zwiebeln 18 Pf. das Pfund.

Auf dem Hallmarkt waren Aepfel in reichem Maße ange-
fahren, teilweiſe auch Birnen. Die Preiſe ſtellten ſich von
124 Pf. bis 1724 Pf. für das Pfund. Sellerie koſtete die
Knolle 15 Pf. Heringe koſteten kleine 5 Pf. und große 20 bis
22 Pf. das Stück. Räucherwaren hatten die Händler nicht
heranbekommen, ſie fehlten vollſtändig. Seefiſche ſtanden in
großen Mengen an zwei Ständen zum Verkauf. Der Preis
war Kabeljau ohne Kopf 75 Pf., mit Kopf 95 Pf., Dorſch 65 Pf.,
Angelſchellfiſch 60 Pf., kleine Schellfiſche 50 Pf. das Pfund.
Leider war der Verkauf nur ein minimaler. Ueberhaupt macht
es den Eindruck, als wenn der Verkehr auf dem eigentlichen

Produzentenmarkt gegen früher bedeutend nwährend der ſtädtiſ es Sitten immer größeren Zulauf findet.

Das Bacdcken von Kuchen aus Hefenteich wird laut einem
Beſchluß des Magiſtrats verboten. Dieſes Verbot gilt au
für Haushaltungen. Zuwiderhandlungen werden mi
n bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mark beſtraft.

Weihnachtspakete rechtzeitig abſchicken! Vielfach beſteht
die Anſicht, daß ſämtliche Weihnachtspakete, die bis zu
in der Preſſe bekanntgegebenen äußerſten Zeitpunkt 10. De-
zember aufgeliefertk werden, unſer allen Umſtänden noch in
den Beſitz der im Felde ſtehenden Heeresangehörigen gelangen.
Demgegenüber muß nachdrücklich darauf hingewieſen werden,
daß naturgemäß keinerlei Gewähr übernommen werden kann.
Vielmehr iſt dringend zu empfehlen, die Pakete nicht etwa
bis zu dem angegebenen Zeitpunkt zurückzuhalten. Beſonders
Pakete für Truppen auf dem Balkankriegsſchauplatz werden
zweckmäßig ſofort aufgeliefert.

Fünf Mark Weihnachtspakete für alle ſtädtiſchen Einge-
zogenen. Die letzte Stadtverordnetenſitzung hatte die Summe
von 1500 Mark bewilligt, um den ſtädtiſchen Beamten, Angeſtell-
ten und Arbeitern die im Felde ſtehen, je ein Weihnachtspaket
zu ſenden. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß 1171 Perſonen
eingezogen ſind, für jedes Paketchen demn jetzt noch weniger
als 1,68 Mark (wie beim erſten Vorſchlage) aufgewendet wer
den könnten. Der Magiſtrat beantragte deshalb in der geſtrigen
Sitzung des Haushaltsausſchuſſes der Stadtverordneten, noch
2100 Mark nachzubewilligen, um die verfügbare Summe auf
je 3 Mark zu bringen. Der Haushaltsausſchuß bewilligte jedoch
8 nf Mark für jedes Paketchen, alſo rund 6000 Mark. Ein
olches Weihnachtspaket ſollen alle eingezogenen ſtädtiſchen

Angeſtellten erhalten, alſo auch die Oberlehrer, Lehrer
und ſo weiter. Der Deutſchen Dichter-Gedächtnisſtiftung
wurde zur Verbreitung guter Bücher unter den Soldaten ein
Beitrag von 200 Mark bewilligt. Bisher wurden 150 000 Bände
verteilt.

Der Hanshaltsausſchuß der Stadtverordneten beſchloß
geſtern, der Uebernahme des alten Sparkaſſengebäu-
des auf den Kämmerei-Etat zuzuſtimmen. Rechnungsmäßig
kommt da eine Summe von 156 809 Mark in Betracht. Der
Umwandlung der Stelle des erſten Technikers an der ſtädtiſchen
Straßenbahn in eine feſte Beamtenſtellung wurde die Geneh-
migung erteilt. Für Legung von Straßenbahnſchienen auf
der Berliner Brücke wurden 12 500 Mark bewilligt. Für die
Kinder der gefallenen ſtädtiſchen Bedienſteten Reichelt und
Holzrichter wurden je 75 Mark Zuſchuß jährlich zu der Kriegs
hinterbliebenen-Unterſlützung gewährt.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahn be-
trugen im November d. J. 51 569,10 Mk. gegen 45 276,90 Mk.
im November 1914; mithin 1915 mehr 6292,20 Mk. Jnsgeſamt
wurden vom Januar bis Ende November 1915 mehr als in
gleicher Zeit des Vorjahres vereinnahmt 20 226 Mk.

Kein 7-Uhr-Ladenſchluß möglich? Jn den Tageszeitungen
und in Eingaben an die Vehörde wird in letzter Zeit von ver-
ſchiedenen Seiten der Wunſch geäußert, die Schlußſtunde der
Verkanfszeit in den offenen Verkaufsſtellen auf 7 Uhr abends
feſtzuſetzen. Es werden verſchiedene Gründe dafür angeführt.
Um allen weiteren Auseinanderſetzungen über dieſe Frage ent
gegenzutreten, wird von amtlicher Stelle jetzt darauf hin
gewieſen, daß eine Verlegung der Schlußſtunde der Ladenzeit
vor 8 Uhr abends nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim
mungen des S 189 k der Reichsgewerbeordnung nicht möglich iſt.
und daß erſt durch ein neues Geſetz entſprechende Beſtimmungen
getroffen werden müßten. Wir würden aus Gründen der
Material- und Lichterſparnis und der Schonung der Arbeits-
kräfte es für richtiger halten, daß die jetzige Reichstagsſitzung
zu der kleinen notwendigen Aenderung des zitierten S 139 t be
nutzt würde, um doch den früheren Ladenſchluß zu ermöglichen.

Die Beſtandserhebungen für Verbrauchszucker, für Spinn-
ſtoffe und Garne werden monatlich wiederholt. Nach Bundes-
ratsbeſchluß haben Firmen, die einen Vorrat von über 50
Zentner Zucker vorrätig halten, die Verpflichtung, bis zum
10. eines jeden Monats ihre Beſtände der Zentraleinkaufs-
geſellſchaft m. b. H. in Berlin W. 8, Behrenſtraße 14-16, Ab
teilung: Zuckerverteilung aufzugeben.

Für die Beſtandserhebung von Spinnſtoffen und
Garnen, die ebenfalls monatlich zu wiederholen ſind, hat
das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Dre niniſterienns Meldeſcheine für alle Arten Wolle heraus-
gegeben.

Die Meldeſcheine ſind im Bureau der Handels-
kammer zu Halle (Saale), Franckeſtraße 5, zu beziehen.

Zeitungspapier als Schutzmittel für Kartoffelvorräte.
Jn der Papierzeitung werden die günſtigen Erfahrungen über
den Schutz von Kartoffeln gegen das Erfrieren mit Zeitungs-
papier erörtert. Auf eine Brettunterlage wird eine ziemlich
dicke Schicht von Zeitungspapier gebreitet. Hierauf lagert
man die Kartoffeln und ſteckt auch zwiſchen Wand und Kar-
toffeln Papier. Schließlich werden die Kartoffeln mit einer
dicken Schicht Zeitungspapier zugedeckt. Es muß aber für ge-
nügenden Luftzutritt geſorgt werden. Es gelang auf dieſee en einen Vorrat von Kartoffeln lange Jeit aufzu
»ewahren.

Stadttheater. Sonnabend nachmittag um 3 Uhr geht
Schillers Drama Wilhelm Tell bei kleinen Preiſen in Szene.
Abends um 724 Uhr wird die Millöckerſche Operette Gaſparone
zur Wiederholung gelangen. Das Jntereſſe für die beiden
Sonntagsvorſtellungen iſt erfreulicherweiſe ein äußerſt reges,
ſo daß es geraten erſcheint, ſich den Bedarf an Karten im Vor
verkauf zu decken. Am Spielplan ſteht bekanntlich das Luſt
ſpiel Der Herr Senator am Nachmittag und abends die
Märchenoper von Humperdinck Hänſel und Gretel und Aben-
teuer einer Silveſternacht, drei Tanzbilder von Barbara von
Schwarzenberg. Am kommenden Montag wird Mozarts Die
Zauberflöte wiederholt.

Der von den Vereinigten Lichtſpielhäufern bekanntgegebene
Film: An Oeſterreichs höchſter Grenze Der Krieg in 3000
Meter Höhe, kann dieſe Woche nicht zur Aufführung gelangen.
Den Bemühungen der Direktion iſt es gelungen, ſich dieſen
Film aber für nächſten Freitag, den 10. Dezember, zu ſichern,
ſo daß er zu dieſem Spielplan beſtimmt zur Aufführung ge-
langt.

Gefunden. Jn der Zeit vom 16. bis 30. November 1915
ſind bei der Polizei nachſtehende Gegenſtände als gefunden ab-
r oder angemeldet worden: 1 kl. Pelzboa, 1 Regenſchirm,
1 Damenhutfederſtutz, 1 Broſche mit Soldatenbild, 1 Umſchlag-
tuch, 1 Granatohrring, 2 Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 Filzkragen,
24 Dutzend Taſchentücher, 1 graugeknüpfte Kinderhandtaſche
mit Jnhalt, 1 deutſcher v 1 gold. Broſche mit zwei
Lichtdruckbildern, 1 gold. Ring m. ausgebrochenem Stein,
1 ar nur be 1 Korallenhalskette, 61 k. in Geld-
ſcheinen und mehrere Schlüſſel, 1 Rodelſchal. Die unbekannten
Eigentümer der bezeichneten Gegenſtände werden aufgefordert,
ihre Rechte im Polizeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 100, geltend zu machen.

laſſen hat,
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Diemitz. Kriegerweihnachtsgabenſendung. Die
Gemeindevertretung Diemitz hat in i letzten be
ſchloſſen. Mittel zur z von Weihnachtspaketen für
jeden Diemitzer Krieger zu bewilligen.Kereine ſind die Pakete inzwiſchen fertig gemacht und zur
Abſendung gebracht worden. Jeder Krieger erhält 20 Zigarren,
56 Pfund Konfekt, ein Paar Fußlappen, eine Taſchenlampen
batterie und 1 Dutzend Patentknöpfe.

Ammendorf und Umgegend. Die Reiſe e
Balkanſtaaten, ſo lautet das Thema des Lichtbildervor
trages den der Bildungsausſchuß am morgigen Sonnabend,
abends 814. Uhr im Dreierhaus zu Oſendorf abhält.
Da nur 15 Pf. Eintritt zu zahlen ſind, iſt wohl auf ſtarken Be
ſuch zu rechnen. Nachmittags finden Märchen-Vorfüh-
rungen ſtatt, für die 5 Pf. Eintritt erhoben wird.

Löbejün. Das Ergebnis der Stadtverordneten-Stichwahl! Obwohl die Vertreter der Bürgervereine ur-
r e erklärt hatten, in der 3. Abteilung unſeren beiden
isherigen Vertretern keine Kandidaten entgegenſtellen zu

wollen, haben ſich doch einige bürgerliche Herren gefunden, die
den Burgfrieden brachen und auf eigene Fauſt Gegenkandidaten
aufſtellten. Jnfolge geringer Wahlbeteiligung bei der Haupt-
wahl ergab ſich bekanntlich Stimmengleichheit. Bei der dadurch
notwendig gewordenen Stichwahl, die geſtern ſtattfand, müſſen
nun doch die Bürgervereinler mit Hochdruck mitgearbeitet haben.
Tenn die Außenſeiter ſteigerten ihre Stimmenzahl ſo ſehr, daß
unſeren im Felde ſtehenden Genoſſen die beiden Mandate ent-
riſſen wurden. Es haben erhalten unſere Genoſſen Friedrich
Röber 84 Stimmen und Otto Roſt 65 Stimmen, dem-
gegenüber hatten die Gegner Paul Kölze 70 und Max Brömme
Es Stimmen. Unſere Genoſſen erlangten alſo nicht die ge
nügende Stimmenzahl.

Aus den Gerichtsſälen.
Schöffengericht.

Arbeiterlöhne in die eigene Taſche gezahlt. Der Bildhauer
Eicke war als Geſchäftsführer in einer Bildhauerei eingeſtellt
worden. Der Inhaber war ins Feld gerückt und Eicke hatte für
die alleinſtehende Frau alle geſchäftlichen Anc Je zuregeln. m wurde volles Vertrauen geſchenkt, das er miß
brauchte. Er ſetzte bei den Lohnabrechnungen höhere Beträge
ein, die aber nicht an die Arbeiter ausgezahlt wurden, ſondern
in ſeine eigene Taſche wanderten. Auch bei Lieferungen han-
delte er ähnlich. 5 Laufe von ſechs Wochen verſchaffte er ſich
gegen 60 Mark Nebeneinnahmen. Er mußte ſich jetzt wegen
Vetrugs verantworten und bebauptet, die Gelder im Jntereſſe
des Geſchäfts verbraucht zu haben. Er hätte viele Speſen ge
habt, die er auf dieſe Weiſe ſich habe erſetzen wollen. Der
Staatsanwalt beantragte 100 Mark BSeldſtrafe. Das Gericht
erkannte auf 160 Mark Geldſtrafe und nahm lediglich als mil-
dernden Umſtand ſeine bisherige Unbeſcholtenheit an. Es könne
n hart genug gegeißelt werden, eine Kriegerfrau ſo zu hinter
gehen.

Verletzung des Briefgeheimniſſes. Die Dienſtmagd J. aus
Braſchwitz mußte ſich wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes
verantworten. Sie hatte einen Brief, der an eine Kollegin ge
richtet war, geöffnet und dann mit Mehlkleiſter wieder zuge
klebt. Vor Gericht behauptete ſie nun, daß ihre Dienſtherrin
ſie dazu angeſtiftet hätte. Dieſe habe ſelbſt verſucht, den Brief
u öffnen, das ſei nur halb gelungen Dann wäre ihre Herrin
erausgegangen. Sie habe geglaubt, ſie müſſe die begonnene

Arbeit vollenden. Die als Zeugin geladene Dienſtherrin be-
ſtreitet unter Eid, etwas zu dem Mädchen geſagt oder gar ſelbſt
den Brief halb geöffnet zu haben. Sie habe einen anderen für

beſtimmten Brief geöffnet. Das Schöffengericht verurteilte
ie noch unbeſtrafte 18jährige Angeklagte zu 10 Mark Geld-

ſtrafe.

124 Jahre Gefängnis für Feldpoſtdiebſtahl. Jn der heutigen
Schöffengerichts-Sitzung iſt ein jugendlicher früherer Poſtaus-
elfer wegen Eröffnung, Unterdrückung und Wegnahme von

zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden.

Aus der Provinz.
Die Not der Zeitungen im Kriege.

Wie die meiſten anderen Zeitungen, ſo hat auch jetzt das
Bruderblatt unſeres Bezirks, der Zeitzer Volksbote,
ſeinen Bezugspreis unter dem Drucke der Teuerung er höhen
müſſen. Am Beginn des neuen Monats wendete ſich der Ver
lag mit folgenden, teils auch für unſere Verhältniſſe zutreffen
den Ausführungen an ſeine Leſer:

Wie bereits im Volksboten bekanntgegeben iſt, hatte unſere
Kreiskonferenz beſchloſſen, den Abonnementspreis für den
Volksboten monatlich um 10 Pf. zu erhöhen. Wir haben dieſen
Beſchluß gefaßt aus der Tatſache hevaus, daß alle Mat eri a-
lien für die Herſtellung unſeres Blattes ſo furchtbar
im Preiſe r ſind, daß die Einnahmen damit
nicht ſtandhalten. Allein für Papier geben wir unter den
jetzigen Verhältniſſen über 1000 Mk. jährlich mehr aus,
ebenſo ſind Farben, Oele uſw. um weit über das Doppelte
des bisherigen Preiſes geſtiegen und ſteigen immer
Unter ſolchen Umſtänden waren wir leider zu der Er-
höhung gezwungen. Wir geben uns dabei der Hoff
nung hin, daß unſere treuen, langjährigen Leſer unſere Maß
nahme verſtehen werden, na bereits alle bürgerlichen
Blätter ebenfalls eine Erhöhung ihres Bezugspreiſes vor
genommen haben. Die Erhöhung ſelbſt macht auch nur ein
Geringes aus, wöchentlich nur etwas über zwei Pfennige.
Wir haben die weitere Hoffnung, daß dieſer eg doch vald
beendet ſein muß, und daß wir dann beſonders den Umfang
des Blattes wieder verſtärken können.

Eine Bitte möchten wir hierbei noch ausſprechen, daß näm
lich unſere Leſer immer diejenigen Geſchäfteberückſich-
tigen, die im Volksboten ihre Waren veröffentlichen
und daß ſie das bei ihren Einkäufen dem Verkäufer auch
immer ſagen. Unſere Leſer werden dadurch zu den Ein
nahmen für den Volksboten weſentlich beitragen.

Namentlich die letzteren zutreffenden Bemerkungen vom
Kaufen in den Geſchäften, die in unſerem Blatte Anzeigen ver
öffentlichen, möchten wir auch unſeren Leſern ſehr ans Herz
legen. Und weiter ſollte jeder aus der Schilderung der ſchweren
drückenden Materialverteuerung den Schluß ziehen, eine
Stärkung unſerere Preſſe durch tägliche Werbung neuer Leſer
dringend nötig iſt.

Delitzſch. Reis für Minderbemittelte. Die Stadt
hat 62 Zentner Reis geliefert erhalten. Beim Verkauf können
nur dieſenigen Einwohner Berückſichtigung finden, deren jähr-
liches Einkommen nicht höher wie 3000 Mark iſt. Meldungen
werden während er Vormittagsſtunden von 8--1 Uhr am 8. und

Etwas zum Anziehen
teilungen für den Weihnachts Verkauf noch einmal mit den neueſten Sachen reichlich ausgeſtattet hat.

und wäre es auch nur eine neue Bluſe oder ein Rock, fehlt doch jeder Dame jetzt
vor dem Feſte; deshalb will die bekannte Firma Geschw. Loewendahl
(Spezialhaus für DamenKleidung) darauf hinweiſen daß ſie ihre ſämtlichen Ab

Gute Koſtüme ſind jetzt ſehr vorteilhaft und für
jede Figur zu haben; Warme Mäntel in grün, blau, braun, ſchwarz, aparte Formen. Seidenplüſch- und SamtMäntel, die berühmte Speziali
tät des Hauſes (weil nur in Ia. Qualitäten) in unerreichter Auswahl.
jetzt wieder gern gekauft. Dieſen Sonntag und die folgenden bis Weihnachten iſt Loewendahls Geſchäftshaus bis abende 7 Uhr offen.

Fertige Kleider in Wolle und Seide werden mit den weiten Röcken

Mit Unterſtützung der
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Dezember d. J. im us, Zimmer
men. Hierbei iſt die Kopfzahl der Familie a

Torgau. Jugendlicher Brandſtifter. Jm Anweſen des
Gutsbeſitzers Schumann im Zinna war am Dienstag abend
Feuer ausgebrochen. Jm Nu ſtand die Scheune in Flam
men und brannte vollſtändig nieder. Ungefähr 80 Zentner
Weizen und 100 Schock ungedroſchener Roggen wurden ein
Raub der Flammen. Weiter fielen dem Feuer drei dem Zent. il
Pferdedepot Torgau gehörige Pferde zum Opfer, die in einem
hinter der Scheune befindlichen Schuppen, der ebenfalls eingeäſchen
wurde, untergeſtellt waren. Das Feuer angelegt hat der 17 Jahre
alte Dienſtknecht Willi Müller aus Torgau, weil er angebl
keine Luſt mehr zum Dreſchen gehabt haben will. Der jugendliche
Brandſtifter, der früher in Torgau Bäckerlehrling war und der
ſchon zweimal wegen Betrugs und Radfahrdiebſtahls vorbeſtraft
iſt, wurde dem Gerichtsgefängnis in Torgau zugeführt.

Städtiſcher Speckverkauf findet Sonnabend von
nachmittags 2 bis 4 Uhr im ſtädtiſchen Schlachthofe ſtatt. Speck
wird auch an Landleute abgegeben. Es iſt bis jetzt nur ge
ſalzener, ungeräucherter Speck vorhanden, das Pfund koſtet
1,80 Mk. Ferner ſind noch abzugeben: Däniſcher Hinter
chinken, gepökelt, geſalzen, ungeräuchert, das Pfund 1,90 Mk.
äniſcher Bauchſpeck, mager, geſalzen, ungeräuchert, das Pfund

für 1,80 Mk. Von jetzt ab wird jedes Speckquantum auch
ohne Karten abgegeben, da Speck in genügender Menge vor
handen iſt.

Mühlberg. Ergebnis der Stadtverordneitenwabhl.
Die Wahlen fanden unter dem Zeichen des Zurgriden ſtatt, ſo
daß die Bürgerlichen das vierte Mandat in der 3. Abteilung noch
einmal retten konnten und der Schiffseigner A. Deicke mit 16
Stimmen gewählt wurde. An Stelle des ausſcheidenden Genoſſen
Paul Tauchnitz, welcher zurzeit im Felde ſteht, wurde Genoſſe
Peut Langhammer ebenfalls mit 16 Stimmen gewählt. Dieſer
Perſonenwechſel machte ſich notwendig, da unſere drei Vertreter
im Felde ſtehen, wir fomit vielleicht auf längere Zeit ganz ohne

geweſen wären. In der 2. Abteilung wurde Kaufmann
udolph mit 9 Stimmen wiedergewählt, und in der 1. Abteilung

der Apothekenbeſitzer Wünſch mit 6 Stimmen.
Höchſtpreiſe. Der Magiſtrat macht bekannt, daß für

Schweinefleiſch und Wurſtwaren vom 30. November ds. Js. ab
folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind: Friſches Schweinefleiſch das
Pfund 1,40, friſcher Speck und Schmeer 1,80, geräucherter Speck
2,10, geräucherter Schinken, roh 2,00, gekocht 2,20, Mettwurſt 1,80,
friſche Blut und Leberwurſt, erſte Sorte 1,60, zweite Sorte 1,40,
Zervelatwurſt 2,40 Mark das Pfund.

Von der Elbe. Die Treibeisbildung, die hier am Sonn-
u früh ſich bemerkbar machte, erfolgte auf der Elbe ſo ſchnell,
daß viele Fahrzeuge ſchleunigſt die Häfen aufſuchen, oder ſich in
das Schlepptau eines Eildampfers nehmen laſſen müßten. Jm
übrigen hat die Elbſchiffahrt durch den Froſt eine nur teilweiſe
Unterbrechung erfahren und inzwiſchen iſt nach Eintritt der mil-
den der Verkehr in vollem Umfange wieder aufgenom
men worden.

Pieſteritz. Roheitsakt. Jn der ketzten Sonnabendnacht
wurden vier Paſſanten, die ſich nach Hauſe begeben wollten, auf
der Deſſauer Straße von mehreren fremden Arbeitern ange
fallen, mittels Totſchläger und Eiſenſchrauben mjßhandelt und
zum Teil ihrer Sachen beraubt. Die Verletzungen der Ueber
fallenen waren zum Teil ſo ſchwer, daß ſie ſofort ärztliche vilfe
un Auſpruch nehmen mußten. Sodann wandten ſich die
Rowdhys gegen die Häuſer und ſchlugen Türen und Fenſter ein.
Der Kreispolizerhund, der alsbald auf die Spur geſetzt wurde,nahm Witterung und verfolgte die Spur nach Pieſterip, und

ſtellte dort einen aus Schleſien gebürtigen Arbeiter namens
Sobezyk feſt. Nach anfänglichem Leugnen geſtand er ein, der
Haupttäter zu ſein und nannte auch ſeine Mittäter. Er wurde
verhaftet und dürfte ſchwere Strafe zu gewärtigen haben.

Sangerhauſen. Beamtenbeleidigung. Der ent
mündigte Arbeiter Karl Grunicke hat am 27. September auf der
Straße einen mordsmäßigen Spektakel verübt und einen Auf
lauf verurſacht. Ein Polizeibeamter in Zivil, der ihn verhaften
wollte, wurde von ihm beſchimpft, und mit einem Stocke ge
ſchlagen. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu drei Wochen

Nr. 1, entgegen nom Haft und 5 Wochen Gefängnis. Die Nordhänſer Strafkammer
als Berufung beſtätigte dieſes Urteil.

für Schweine ſtellt der Magiſtrat für die
am 1. Oktober bei der Viehzählung vorhanden er
Schweine im Alter von bis 1 Jahr mit Ausnahme der
ſchweine zur Verfügung zum Preiſe von 15,50 Mk. für den
Zentner. Das Schrot kann ſofort im Speicher der Firma Hoeltz
u. Söhne bei der Malzfabrik abgeholt werden. Für jedes
Schwein ſind 40 Pfund berechnet.

Weißenfels. Zwei Kinder erſtickt. Als Mittwoch abend
W 7 Uhr die Ehefrau Horack in ihre Dammſtraße 18 belegene

ohnung von der Arbeit zurückkehrte, fand ſie die Stube voll
ſtändig mit Rauch angefüllt. Es brannten die Dielen und
einige Gegenſtände. Nach Löſchung des Brandes wurden die
beiden allein in der Wohnung gelaſſenen Mädchen im Alter
von fünf und drei Jahren im Bette tot aufgefunden. Sie waren
erſtickt. Die Mutter hatte, als ſie ſich zur Arbeit be die
Kinder einmal nicht der Gewohnheit gemäß in die erBe
wahranſtalt gebracht, ſondern ſie auf Bitten des älteren Mäd-
chens in der Wohnung velaſſen. Bei Eintritt der Dunkelheit
haben ſich dann wahrſcheinlich die Kinder am Ofen zu ſchaffen
gemacht und das Feuer verurſacht. Der Vater der Kinder liegt
zurzeit als Kriegs verwundeter im hieſigen Reſerve
lazarett Bad.

Allerlei.
Edles Menſchentum

wurde am Mittwoch in einer Gerichtsverhandlung vor dem
Charlottenburger Schöffengericht enthüllt. Der ſchweren
Mißhandlung ihres 17jährigen Dienſtmäd-
chens war angeklagt die Frau Regierungsbau-
meiſter Margarete Schütte. Bei ihr war die jetzt
17 Jahre alte Luiſe Hübſcher vom 18. Januar bis 2. Juli
in Stellung. Die Anklage lautete auf fort geſetzte bos-
hafte und grauſame Mißhandlung dieſes
Mädchens, auch mittels eines gefährlichenWerkzenugs, ferner auf Freiheitsberaubung und Nötigung.

Die Beweis aufnahme ergab im Gegenſatz zu den
Darſtellungen der Eheleute Schütte ein entſetzliches Leiden
des gequälten Dienſtmädchens. Dies bekundete ſelbſt u. a.
folgendes: Sie ſei täglich von Frau Schütte ge-
ſchlagen, gezauſt, geriſſen uſw. worden. Ganze
Stellen Haare habe ihr dieſelbe ausgeriſſen, auch einen Teil
der Zöpfe abgeſchnitten, die anderen auf Geheiß ab-
ſchneiden müſſen. Der Herr habe öfter Hundefutter mitge-
bracht, davon habe die Frau ihr dann zurechtgemacht. Abends
gab's oft trockenes Brot. Sie wurde ſtundenlang ein-
geſchloſſen und mußte ſtricken und dabei zählen, daß es
die Frau im Garten hören konnte. Die Angeklagte ſei ſelbſt
auf das Kloſett nachgegangen, und wenn ſie eingeſperrt war,
habe ſie ihre großen Bedürfniſſe ins Taſchentuch, die kleinen
in eine Waſſerkanne verrichtet. Mit der Hundepeitſche
habe die Frau ſie täglich gehauen, ganz gleich,
wo ſie hintraf. Einmal habe ſie ſich zu dieſem Zweck erſt
entblößen müſſen Der Arzt, Geheimrat Dr. Schröder,
hat das Mädchen, als es fortgeholt war, unterſucht und neben
Unterernährung allerlei Verletzungen am Körper
des Mädchens feſtgeſtellt. Auch waren die Haare abgeſchnitten
bezw. ausgeriſſen.

Die Angeklagte fand ſehr mil de Richter. Der Amts-
anwalt hatte zwei Monate und zwei Wochen Ge
fängnis beantragt. Das Urteil lautete aber nur auf 500
Mark Geldſtrafe weil die Angeklagte noch unbeſtraft
ſei und die Möglichkeit der ſadiſtiſchen Veranlagung be-
ſtehe. Es iſt zu erwarten, daß die Berufungsinſtan z
das Urteil ein wenig ändert.

Daß ſich, nebenbei bemerkt, dieſes menſchenfreundliche Ehe
paar als richtige Lebensmittelhamſter entpuppten,
paßt vortrefflich zu dem anziehenden Bilde, das dieſe Gerichts
verhandlung bot. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß der Herr
Regierungsbaumeiſter zu Kriegsbeginn u. a. 65 Pfund
Schinken, 80 Pfund Vurſt, 50 Pfund Reis, 50
Pfund Nudeln uſw. eingekauft hat. Daß dieſe beiden
Edelmenſchen, die hier neben ihrer Menſchenfreundlichkeit auch
noch edelſten Patriotismus in ſo uneigennütziger Weiſe be-
kundeten, den wie die Voſſ. Z. unter Verſchweigung der
Namen verſchämt bemerkt „gevildeten und beſſergeſtellten
Ständen“ angehören, läßt ſich nicht allein an der liebevollen
Behandlung ihres Dienſtmädchens, ſondern auch an der Größe
ihres patriotiſchen Wurſt und Schinkenopfers erkennen.

Ein Mord in der Steinzeit.
Daß ſich auch die archäologiſche Wiſſenſchaft auf dem Felde

zu betätigen vermag, das ſonſt nur der gerichtlichen Medizin
vorbehalten bleibt, zeigte ſich bei den Ausgrabungen
vorgeſchichtlicher Gräber, die in Ables an der
Rhone vorgenommen wurden. Man fand dabei ein Knochen-
ſtück, deſſen Befund darauf ſchließen ließ, daß der Tote vor
uralter Zeik durch einen Angriff aus dem Hinterhalt ſein
Leben verloren hat. Jn dem Wirbelknochen ſteckte, noch feſt
eingekeilt, eine Pfeil- oder Speerſpitze aus Feuerſtein. Der
Schaft war nicht vorhanden und mußte wohl nach der Tat
abgebrochen ſein. Wenn der Knochen auch bereits ſtark zerſetzt
war, ſo war er doch noch deutlich als Wirbelknochen eines
Mannes zu erkennen.

Verſammlungsberichte.
Gemeindearbeiter, Halle. Am 20. November fand in der

Goldenen Kette die übliche Monatsverſammlung ſtatt. Der
Vorſitzende gab bekannt, daß der Kollege Friedrich Nultſch ver
ſiorben iſt. Die Verſammelten erhoben ſich zu deſſen Ehren
von ihren Plätzen. Hierauf referierte Kollege Schuchardt (Leip-
eig) in ausführlicher Weiſe über das 25jährige Beſtehen der
Generallommiſſion. Die Verſammelten waren bis zum Schluß
des Referats aufmerkſame Zuhörer. Hierauf gab der Kaſſierer
ben Kaſſenbericht vom 3. Quartal. Die Einnahme, einſchließlich
Beſtand vom 2. Quartal, betrug 1602,94 Mk., die Ausgabe
371,50 Mk. An den Verhandsvorſtand ſind in Quittungen
479,15 Mk., in bar 161,12 Mk., in Summa 640,87 Mk. geſandt;
ſo bleibt in der Filiale ein Kaſſenbeſtand von 590,57 Mk. Die
Kaſſe wurde geprüft und richtig befunden, und hierauf dem
Kaſſierer einſtimmig Entlaſtung erteilt. Der Vorſitzende, Koll.
Müller, beſprach nochmals den Erfolg der Petition. An der
Ausſprache beteiligten ſich mehrere Kollegen. Es iſt ſeinerzeit
beſchloſſen worden, an die Kollegen m Felde zu Weihnachten
Liebesgaben zu ſenden. Jetzt wurde vorgeſchlagen, davon Ab-
ſtand zu nehmen, da der Hauptvorſtand beſchloſſen habe, zu
Weihnachten 50 000 bis 60 000 Mk. an die Kriegerfamilien aus-
zuzahlen. Nun wurde beantragt, zu dieſem Zwecke auch 100 Mk.
ans der Filialkaſſe zu lbewilligen, was einſtimmig gqutgeheißen
wurde. Es ſoll darüber ein Aufruf an die Frauen der Kriegs
teilnehmer im Volksblatt erlaſſen werden. Zum Schluß wurden
als Kartelldelegierter Emil Teußer und als Reviſor Max
Schröder gewählt.
See

Quittung.
Für Parteizwecke gingen ein: Diſtrikt BonvergyWörmlis

47,26 Mk., Verſammlungseinnahme Mucrena 6,40

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.
Sonnabend den 4. Dezember: Veränderlich, etwas kühler,

Niederſchläge in Schauern.

billig und gut.

95 Pfg. -Bazar,
nur Gr, Vlrichstrasse 21 nur.

Spiohwaren, Schmuck und Lederwaren,

Haus und Küchengeräte

Habe kein Zweiggeschäft
hier am Platze. 3684

Sonntag bis 7 Uhr geöffnet.

Wichtig für Schuhmacher!
Gummiſohlen Platten a hen 23 m.

Der als Ersatz für Leder Stärke ca. 4, 5 und 6 mm,
r pro Kilo Mark S.hat in Platten von 1--2 Kilo k.

Schuhwaren-Geschaäft Steinweg 19,
gegenüber Jakobstrasse.

n Kauft deutsche
Nähmaschinen

J von Original Viktoria u. Afrana bei

w. Halle a. d. S., Leipzigerstr. 2, II.

e Reparatur-WerkKstatt.

Miiitär Schaft Stiefol,
neue und getragene Sohnürschuhe,

Sohnatlenschuhe, Kinderschuhe *1389
verkauft zu billigen Preiſen

J. Sternlicht, er r ehe links
Bau n. Werkzengſchloſſer

ſofort geſucht. *1401Sachsse K Co. Bugenhagenſtraße 12.

Tüuohtige

EN
Gr. VUlriehatrasse 19. HALLE J. d. S.

DEPOIS S DUNKER
Kaufhaus für Herron- und Knaben-Befcleldung

Voroins-
Anzeigor.

An die Vereins Vorſtände
vke BRötbergasse,

Sperzial- Abteilung für

Kunben-Ulster mit Gurt AMK. O. 10.50Knunaben-Pyjnks (Kieler) .50 8.50Blusen- Anzüge (blau und farbig) 4.60 50Jackett- Anzüge (mit Weste) 12.50 14.Sechul- Anzüge (mit Falten) 7.50 9.50

Knaben- und jünglings- Bekleidung
Für den Weihnachtstiseh empfehlen unsere reizenden Neuheiten in:

Die Veröffentlichung

folgt wöchentlich. hres g
5 Mk. pro Feile.

Da infolge des Kriegszuſtan
des die Veranſtaltungen nicht
mehr regeln kig trat nden, er
uchen wir die Vorſtände, uns

ſofort die Veranaltungen für die nächſte Zeit
mitzuteilen.

12.50 15. bis 48.
10.50 12.50 bis 30.
8.50 10.50 bis 27.
I8. 22. bis 44.12.50 15. bis B.

Im I. Stock:
Uniformen und Mäntel für Offiziere und Mannschaften

fertig und nach Mass.
Vnterziehpelze Pelzwesten Lederwesten Helme und Mätren.

[Nanſe Saal
AlbeiterGüngerChor.
Sonnabend den 4. Dezember.

abends 9 Uhr

aller Arten Vertiko 35 M., Kleiderſchrank
Allergrößte Auswahl Nußb.Büfett 120 M., Zigarre Margtten enrtz Zuſammenkunft

il Bruder,

Matr. Echteibtiſche erſchränke. Pl ſgrnitur. ig
nino verkauft bi 700tigt bapehe

F. B. Hoinzoel,
Leipzigerſtraße 9899. Ahf all S i fe
Dickes Wintercapes,

Bozener Knabenmantel,
verſchiedene Bluſen

billig zu verkaufen
Kronprinzenstrasse 2 pt.

vorzügli Wäſche,ügliche Biche
5 Pfund Mk. o.

NMiemeyerstrasse II.
Eing. Landwehrſtr. [36

im Jä LeipziS. WM., Steg und Ausziehtiſche I TTTTTTTTTI Jägerbof, Leipz gerngve
8 M., zwei hohe fegte en mit frauen l. Mädchenchor, e entaFavorit. u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde

ModenAlbum, Tarnverein achte
jSerbſt und Winter 1915-1016. Nee Ueteete, Dentieg ind

eitag, abends 8--10 Uhr.Preis 60 Pfg. Abteilung: MittZu beziehen durch die woch, abends 8--10 Uhr.
Volkshuchhandlung Tonriſten Ver. Naturfrennde.

Halle a. d. S., Harz 42/44. Sonntag den 5. Dez.: Tagestour

Arbeitsmarkt

nen
krieessohlen

empfiehlt billigſt 725

Pau] Andersch,
a derhandlung

i
i

Suche zum baldigen Antritt einen
Ruchtwächter

r größere Landwirtſchaft.fügen erbitte Wir Palteren

O. Schreiber
3666 Schmiedſtraße 20.

Bauarbeiter
werden ſofort eingeſtellt nur Magdeburgerſtraße 8.

er.Turmstr. S. o

in die Heide. Abmarſch: 8 Uhr

Familien Nachrichten.

früh vom Hettſtedter Bahnhof.

[Merseburg

Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe in

eiter Radfahrer. Sonntag

nigſter Teilnahme beim Be

ach dem 15. jeden onats,
S tta s 4 Uhr, bei Ebeling,

gräbnis meines teuren Ent-
ſchlafenen, des Wehrmanns

Saalſtr.: e
Ernst Wicke, Schnedl-Schögvchrefden

ſage ich allen Freunden und
von federmann i. wenigen Stunden

Bekannten meinen innigſtenSee ohne Lehren zu erlernen
Witwe Elſſe Lehmann.

Arb
n

Preis 80 Pfg.
Volkshuchhandlung Halle

Harz 42/44.

nachſtehender Veranſtaltungen er

e



h

h

h

h

V nWichtig für Weihnachts- Geſchenke
und -Sohuhen, ſo auch in gefüttorten Ledersohuhen und -Stiefeln, in allen gangbaren Größen. P Jn Kinder-,
vielen Lederſorten und Ausführungen, unterhalte ich ein groß ſortiertes Lager in allen Preisſtellungen.

ſind meine prima, nur roelle,
saohsisohan Flizwaren.

wahl in guten Kamelhaarstiefeln
Mödohen-, Knaben-,. Herreon- und Damen Stiefeoln, in

De Ferner empfehle meine große Aus

12 117 12 7 7 e

Die Verteſtung weiwer J

e

Thesfer ſt
Anfang s Uhr.

Dezember piel Kurt Olſers'peretten- und Poessen-Gesellsehaft.

Die Erste, die Beste!
Schlager-Bosse wit Gesang in 3 Akten von Kurt Kraatz.

Musik von Paul Linke.Grösster Heiterkeits-Krſfolg mit Gustav Bertram vom
Leipziger Operetten- Theater als Gast. 3691

tVolkspark
Morgen, Sonnabend, 4. Derember 1915,

ends 8 Uhr, im unteren Saal
Grosser unter Abend.

Mitwirkende:
Fräulein Annit Kühns. Opernsängerin, Herr Roker, Mitgl.
d. Stadt Theaters, Fräulein Trude Walden, Opernsängerin,

Herr Laugner, Kapellmeister.
da

Ausser sehr guten Volksliedern sowie ernsten und
heiteren Vorträgen, kommen Duette aus „Hänsel u. Gretel
und „Die Verlobung bei der Laterne“ von Offenbach, zur

Aufführung. 3672Programm 25 Pf. Programm 25 Pf.
Hierzu ladet ein Die Geschäftsleitung.

e h e e3 Könige un

Burg-
str. 27.

Hähe der Marätes,

Konrerfe und Künstlerhaus.
Das ſeue Regen Programm

müssen Sie sehen! 3695

ron in Frühschoppen- Konzert.
s Edison-Theater,Was gie Feldpost hrachte, ten
3689 Seine Kammerjungfer, Luſtſpiel in g Akten,

ſowie die neueſten Kriegsberichte aus Oſt und Weſt.

Neue Kapelle! Neue Kapelle!er diſcher AORzerthaus Oberpollinger, e

Künsgtler Konzert, h enTäolieh
ergtkblassiges

unter Leitung der Geigen-Virtuesin Fräulein Cornell.Um regen Zusprneh vittet Frau Elsa Beth-Winter.

Neue Kapele! Neue Kapelle!
Heu Konzerthaus Vaterland. Sehenswert!
T. einebrodt. Landwehrstraße 3. Am Riebeckplatz.rägüen: S Künstler-Konzertes.

Paul Hans, der Kleinste Liliputaner, Instrumentalist, sowie
Fini Panhans mit ikrem Damen-Salon-Orchester. 1932

Mittwoch nachmittags Damen-Kaſſee-Kränrehen.

u DeDirektion Leopold Saehse.Sir und e Fern ſisi.Rudi Kehharnönilas Sonnabend den 4. Dezbr. 1915
Nachmittags 3 Uhr:

Schülervorſtellung zu kleinen
Preiſen.

Wilhelm rell.
Schauſpiel in 5 Aufzügen

von Friedrich Schiller.
Abends 7 Uhr:

Der 95. Vorſtellung. l
Gasparone,

Operette in 3 Aufzügenvon Kar i Millöcker.

Ende 10 Uhr.

3644

Sonntag den 5. Dezember 1915
Rachmittags 3 Uhr:

8. Volks- Vorſtellung zu kleinen
Preiſen von 25 bis 65 Pfg.

(einſchl. Kleiderablage).

Der Herr Senator.
Nur rein regnete ſolide

deutſche Fabrikate.
Jlluſtrierte Preisliſte koſtenlos.

Gustav uns Abends:UhrmachVntere rigen Hansel und Gretel.
Beachten Sie das 3. Schaufenster.
„Sonntag geöffn. v. 11 b. 1 Uhr

e Houmann
Tanzbilder Abenteuereiner Silvesternacht“.

Hähmachfnen

sind in AusarbeitungPhönix und Herstellung. von
höchseter Vollkommenheit.

H. Schöning, eauiet,
Grosse Steinstrasse 89.

Gegründ. 1887. 3225] Vernspr. 2027

Jeder Kauf bei mir in der

Schuahhaus Roland
L

I Geldersparnis. W
Jnhaber

x e

etrigen Zeit bedeutet eine grosse

Grosse Ulrichstrasse 22.

Anſ aſe In äui Raban-

Ecke Steinweg 19 undKönnern a. d. S.
Filialen

m[

a

Qualitäten und Preiswürdigkeit unübertroffen.

Das Bilderbuch der Kronprinzessin
Preis 1.20 Mark.

C. F. Ritter
Halle a. d. S., Leipzigerstrasse 90.

ist erschienen und bei uns zu haben.

Spielwaren-
Ausstellung. S

Stets das Neueste zuerst.

22. Jeheng der 5. Klaſſe der 6. Freudig 5ddenſſ gen
(232. g6l. Pleuß.) laſen Loüterie

Vom 6. Novbr. bis 2. Dezbr. 1915.) Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betr
Nummern in Klammern beigefügt. Ohne Gewähr. H. V.

Arf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefalen, und z var
n. einer auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II.

2. Dezember 1915, vormittags. Nachdruck verboten.2 228 505 99 81 89 706 34 98 815 1 911 80 (1000) 1097 217 479 524 80 675
91 811 980 2055 381 [500) 425 522 876 917 45 3050 243 44 551 d5 61 646 790 821
941 4100 [1000] 476 528 990 65022 34 254 368 440 41 566 669 780 888 971 72
Sie 669 [ö00) 7281 664 766 8059 650 715 84 9057 [500] 821 95 459 601

10156 268 511 u 827 11008 111 205 310 83 446 644 710 972 12318
108 583 685 [8000), 88 780 555 18506 500] 421 586 635. 14208 451 16050
132 851 498 e S 99 703 844 933 16013 14 169 83 li000 831 218 543 izion 2954 274 545 79 710 20 852 74 923 18019 174 254 317 769 817 914 19035 207 363
4ö1l 64 fioooj 613 840 987

20150 204 44 342 403 576 90 647 48 55 81 ([700] 97 745 21006 173 o 208
9 381 66 80 86 405 90 549 698 [10do) 718 72 897 22064 514 62 729 919 23136
s81 422 (500) 39 38 46 572 806 38 985 24068 99 162 662 821 25036 153 66
G 60 206 13 318 (1000) ä2 591 709 833 43 930 143 51 ([500) 26076 150 396 54913 15 84 8607 88 943 78 90 366 83 [500] 487 500 (500) 883 966 28849435 673 98 963 29026 34 a 66 82 265 460 [500) 855

30139 304 699 710 838 81085 197 452 855 [3000] 954 82101 489 600 887 92s 8002 210 414 628 859 349t 12 82 318 d5 666 87 751 563 64 951 35679

7o7 22 90 05 957 36004 12 99 194 249 53 500) 362 488 654 [500] 765 68 88 91587213 469 666 517 (1000) 88068 165 [1000] 335 416 r 39000 77 [600)
102 509] 42 323 33 40 512 27 34 [3000] 98 678 705 [3000) 8409038 90 254 374 431 (41069 154 229 381 83 [860] Tee 522 31 660 79 [500

700 83 852 [500] 11 34 42001 (3000] 184 217 34 327 438 69 87 648 783 ([500)
43109 s 228 [3000] 705 19 963 44012 72 160 321 445 8 90 551 632
s 52 174 767 S 40 921 (600) 61 48011 35 (1000] 427 507 61 662
47120 75 248 348 53 82 94 563 95 635 750 909 33 35 489503 40 246 426 782 87
882 981 38 51 60 49248 303 49 479 [6000] 85 789 905

30014 113 203 38 (500] 8 432 767, 811 74 902 [3000] 67 51008 288 511 22 757

208 38 13 o 52083 [106o) 102 56 311 66 528 s1i6 61 [3000] 789 872932 53147 2e5 ſie 71 387 ſ600) 407 11 508 637 740 932 54012 7
500 638 59 748 9.355267 460 628 45 75 T 560 96 99
Als 634 7ös 8537 67004 57 i71 238 68 [8000] 71. 876 502 28, [1ödo] 629 7971 S68172 216 257 681 98 609 [600] 724 3 852
650 680 41 orſoo o6 950 91

60013 425 504 10 64 653 757 o

832 48
s9376 [1000] 84 407 [1000) 57

61013 234 53 390 [3000] 488 69 626 50
783 855 62093 1609 216 3094 [I 009 456 540 81 622 65 [1000] 961 63053 1651 92339 86 401 78 672 64034 214 402 10 639 700 78 65024 (500 37 73 [500] 351 412
510 678 66007 9 18 78 648 66 86 [1000] 785 918 [500) 67116 260 376 578 611 90
ſsoo) 904 68149 380 559 731 34 69160 64 [500] 572 644 745 90 [500] 936 [500] 97

70007 11000] 221 351 91 [3006 7384 866 [1000] 973 71172 (1000) 224 366 67ſ500)] 774 94 3809 75 72050 168 359 96 529 44 625 752 862 sie 232 466

673 639 Je 872 925 83. 74027 500] 94 146 59 225 894 350 441 682 606 8 1000
34 78 965 75016 161 280 84 319 489 a ää 40 57 1000
S 20, 125 S 468 628 6127 54 98 416 36 60 73 13000] 575 [500] 6209 712 820 den 69 440 5 647
[500] 67 895 990 79324 414 6289 84 952

80088 74 106 31 458 679 750 n 81184 o 78 739 79 [1000] 857 95182041 242 [500] 453 606 74 882 957 16 43 121 60 289 364 74 409 75 39 669

868 84054 143 (1000] 91 323 88 94 477 94 864 85151 98 267 327 614 90186174 89 97 437 1 79 646 720 820 959 87044 1 180 264 47
565 76 909 41 254 93 642 713 54 862 89 919 839003 24 166 69
255 89 536 603 44 89 710 87 869

30010 183 223 321 42 70 570 642 [3000] 738 68 857 91192 20) 239 52
535 388 92044 284 600] 417 80 520 69 90 93094 240 335 183 850 977 98 [500
24267 [3000] 316 550 632 787 849 976 82-95013 [500] 214 93 336 50 843 978 9615891 [1000 283 4 424 648 782 85 97167 584 945 706 76 877 957 79 84 88185 249 97
679 717 99150 607

100633 632 83 727 60 871 921 46 r 41 70 239 65 67 409
23 31 5653 [1000) 651 [500)] 732 804 [1 208 57 304 6652 74387 970 1635953 85 313 [500) 34 495 886 942 x 1 118 [1000] 291 366
511 21 609 39 70 725 37 45 [1000) 83 105051 116 395 440 653 60 70 748 923
106042 472 585 878 959 107092 332 509 [3000) 62 658 [500]) 108269 72 600 94
802 76 956 [3000]) 1869037 160 335 500 9 64 848 [3000]

22. Ferne der 5. Klaſſe der 6. Preußiſch-5üddeutſchen
(232. Kgl. Preug.) Klaſſen Lotterie

Vom 6. Novbr. bis 2. Dezbr. 1915.) Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betr.
Nummern in Klammern bejgefügt. Ohne Gewähr. H. A. V.

Nu jede gez zogene Nummer ſind zwei gleich J hohe Gervinne gefalet, und z var
je einer auf die Loſe gieicher Nummer in den beiden Adteilnn zen I und [Il.

Nachdruck verboten.
3306 77 423 54 80 752

331 412 7855 60410 365
r008 123 256 [500! 749

2. Dezember 1915, nachmittags.
117 [2000)] 3.2 646 [500) 1393 500) 2099 368 538 657ſ500] 963 42i4 451 814 45 92 (1000) 98 5048 101 279

649 634 (590) du 914 7022 75 659 956 8776 982
16231 446 645 976 11036 125 260 510 845 12010 525 740 84 876 921 23

1322 14266 525 789 geo 869 95 928 16349 956 17096 173 [500] 299 466
74 726 18172 6 S 720 845 994 19151 731 814 946

20280 358 732 861 210390 120 747 66 841 22012 225 770 23103 200 [500]
470 994 24002 179 25217 82 478 S 26285 344 403 21 644 276012 221 320 44894 650 (509) 28011 102 517 663 717 92 29083 269 485 796 3 871

30550 [500] 896 928 31937 e. 344 602 33223 99 487 659 [3000] 767 871
947 [3000]) 34036 317 473 81 505 217 36694 971 37491 533 d8 38348 612
[1 895 r 403 37 540 654 757 81 883 979o 2390 318 543 [500] 977 41225 434 671 907 42166 223 677 89 43083
479 E25 91 u 43 309 [500) 45269 3233 46173 264 85 338 490 551 697 985
47374 509 67 894 911 [1006] 45 48255 349 57 639 850 49559

50386 51090 141 403 568 e 52087 709 44 53075 168 [5000] 288 303
746 54097 152 302 473 592 13000) 8662 55107 70 211 415 54 548 653 84054 900 56371
94 534 57 97 621 68 935 57308 50 595 68118 229 431 629 992 59031 144 646
ſo0d) e

60334 453 976 61431 6575 90 6895 [1000] 62096 746 999 63129 38 688
65366 427 66528 78 717 74 e 67049r 850 [3000) 91553 624 7365 68773 866 9 21 9302 [500] 31 63161 [1000] 88 [500] 95 910

70270 428 618 863 71089 72086 121 349 421 634 877 73007 113 66 91
212 479 [3000) 86 686 [1000] 799 871 996 74221 509 850 75012 157 225 503 4
59 76038 570 (5002 691 923 77094 113 286 657 84 78044 999 79018 129 56
397 995

81001 475 851 998 82005 492 684 779 83108 477 53480548 56 607 84 788
614 84269 420 bzöol e 590 645 792 958 172 396 673 945 86267 987 87001
477 1509 652 77 150 978 612 848 51 970 89027 [3900] 79 135 40 421 78 520
752 550

90050 86 198 211 523 557 702 91038 407 707 92402 513 863 93543 46
1 55 58 5 642 58 77 v2 972 94144 67 856 97 971 95055 482 741 8d 96437 570
823 97777 98258 496 (1000] 623 78 [600]) 939053 508 653 713

100241 463 661 93 7699 1016096 507 77 889 901 [500] 35 71 102118 605 724
861 103227 347 829 87 164191 447 63 706
106179 620 80 107446 789 10811b 509 846 109758

t

818 904 1065309 686 816 [500]
938

110084 161 70 254 304 67 469 582 713 66 895 96 111167 315 67 587
112057 114 450 500) 118292 306 86 721 834 61 114041648 09 [500) 864 66 87 999 115085 182 65 829 521
884 4575 894 37 83 [500) 117241 347 86 663 888
119256 341 439 568 [1000] 88 668

120105 239 613 30 37 739 886 938 638 121133 397 406 674 844 901

z

an

324 565 [500] 73 727 94 932 12360 (1000] 196 248 427 50 555 846 60
[1000] 904 124391 722 86 848 938 74 126211 24 387 459 531 97 613 69 776 84

848 65 126015 97 109 23 83 e 96 387 [1000] 401 556 72 83 719 830 861
500] 64 127150 239 625 69 88 726 931 45 46 62 128195 330 89 619 827

910 45 129105 69 233 489 600 53 748 850 91 [1000] 946 71 [1000)]
440130024 135 360 66 [3000] 624 965

422

x e 95 a r B 6753 565 91 678 760 889 9 991 132016 58 78 120 50 202235 36 93 390 430 556 770 [500] 891 941 97 de e n
84 329 45 T o 60 [1000] 82 752 986 136264 51419 56 642 772 909 75 137083 106 399 695 802 74 r 7 973 188
230 [1000] 65 450 612 13 139002 29 92 247 431 39 79 507 35

140121 30 87 461 71 543 780 877 921 75 141243 486 6552 70 766 896 686
142282 625 735 894 958 143128 86 265 427 586 897 144129 578 84 [800) 734 56
88 896 906 8 146142 500] n t 22 382 7 62 985146111 94 273 332 544 51 765 851 147015 151 66 325 628 812 81 975 148112
341 66 419 63 718 81 974 149182 240 80 [1000] 91 92 322 488 [500] 66 596 999

150056 100 10 [3000] 43 68 272 450 505 610 705 862 919 161085 409 [1
113 294 374 496 T 152311 444 46 785 811 97 153012 r e 2 v
42 76 306 402 [3000] 9 513 55 85 793 921 e330 L 155015 35 122 [500 e
St 7 171 2v0 82 336 417 157086 258 369 432 77107 281 886 630 [1000] 778 813 945 [1000] 159160 u l o e 486 616
49 [3000] 87 638

160001 [500] 74 100 90 207 [1000] 329 40 443 808 62 817 38 68 908 70u a 21 40 108w [(1000] 80 282 630 82 706 49 66 876
1000] 831 983 164042 240 305 64 6608 36 830 51 983 166078219 z r c 2 31 967 72 166044 670 r 47 o 11 i 86 953

167198 241 436 562 648 68 8is 168147 [1000] 234 97 3 65 729
81 85 90 661 757 885 976
171114 39 96 243 378 590 841 [500] 51 74 92 172111

z 500] 436 62 93 589 776 883 900 [10000] 70 [1 173081 97 10635 88 91 773 818 21 in 328 784 819

176018 233 547 639 784 825 28 41 177091 106s 539 49 775 963 [1000] 178059 178 naoo 453 63 932 1

1000] 469 87 [500] 536 685

814 930 49 169004 151 372
170322 444 620 921 86

S

180000 600] 108 263 465 549 77 812 1381077 o 581 671 918 15
282 428 60 370 822 183012 73 82 202 341 69 184016 72 112 80 446 50 e
55 529 [500) 645 57 797 945 185008 120 27 66 330 430 90 516 954 1
174 212 359 93 [1000] 566 783 ſ500) 901 187018 463 518 82 880
905 97 188023 150 250 87 314 65 6584 [500] 737 921 1689163 268 12 60 65068
14 18 677 79 [3000] 799 804 26 38 47

190050 60 334 (3000] 41 549 72 678 725 34 834 191143 88 [500] 827 405 12
99 893 192003 147 63 299 316 678 7688 193088 131 34 494 500 626 44 n
88 785 857 918 92 194024 56 103 37 56 57 67 589 680 So s i199 271 306 60 [1900) 537 47 693 982 1986128 5 W400 80 92 554 734 42 75 77 806 11 [600 n e iris8 608 20 163 er i 333 821 425 546 718 937 1
205 64 312 406 16 789 942

290060 77 205 930 98 i e 91 96 308 789 83867 262014 37 228 93 322 25 38 566 728 932 h ä
58 204060 183 425 82 500 56 827 79 l 874 439 93 795
206311 409 579 788 932 207131 388 549 655 z 208007125 227 [1000] 526 78 645 [1000] 59 M he 78 864 re 346 400

59 510 28 628 727 62 821 48 [3000)
210048 111 260 [500] 604 48 211001 385 524 81 708 78 8090 318889 77 484

588 620 33 55 213148 89 241 333 442 679 721 564 214050 265 341 487 862 979
215104 307 29 52 516 [1000] 829 ſ500) 921 36 216042 60 127 80 86 660 700
912 67 217017 58 262 547 800 47 920 38 218586 6109 91 779 219099 830 410

22 94 530 703 [500] 58 61 878 79 955 66

220017 260 871 958 221001 208 47 48 472 [1000] 574 617 e
452 661 766 87 [1000] 803 94 902 223178 263 91 81 71 808 416571 627 83 90 951 55 e e e o 108 277

227021 52 73 75 385 400 18 67 208 68 518 25 67620 85 u 66 [1000] 920 [500] 229210 86 1066 701 46 [1000] 847

230061 68 630 ſ160e0 729 231021 132 205 60 660 748 332089 56 299
[1000] 31 746 893 971 233052 315 674 91 830 am

110021 83 91 135 231 399 540 863 76 111305 71 508 T 601
387 646 [1000] 729 995 [500) 113211 377 82 99 486 608 717 4086 [1000]195 ſ500) 225 539 75 [1000) 662 1165672 877 116212 813 31 927 e 683 944

[3000] 118057 59 229 442 653 [500] 817 93 119043 774 849 [1000]

120318 651 796 [1000] 811 68 121166 70 222 93 [v00] 326 122180 353 488
1000] 960 [1000) 123104 407 939 124176 [3000] 708 u 832 401 679763 [5000] 817 [1000] 126475 504 761 805 955 127088 300 34 834 on 128410

853 129024 176 [1000 und die Prämie 500006] 234 370 795 90
130517 37 865 81 131368 665 911 43 132096 191 450 67 3134069 409 29 558 927 [1000) 135180 293 665 [500] 923 13961 969 n

[500] 375 476 661 139009 485 895 [1000] 913
140350 424 90 543 796 820 141212 44 86 408 15 71 [1000] es2 797 142206

728 77 143246 349 429 746 144069 [500] 224 728 [3000]) 145115 31 201
[1000] 66 336 58 728 146930 55 95 224 353 410 85 147139 388 499 148010
551 657 999 [500] 149212 678 [500]

150156 362 [500] 653 500] 708 79 151041 89 106 A62076 ſ00] 279 m
484 730 153082 154382 876 156018 45 57 521 672 744 811 28 910 15
158075 [500] 128 431 159059 243 [1000] 389 96 661

169240 [1000] 894 161065 68 188 593 964 1638081 551 2783 1638214 380 63
405 42 526 [1009] 82 695 164402 [3000] 16 547 628 769 1665681 737 [500] 166402
85 929 167208 [500] 58 336 481 864 98 168282 [1000] 169022 330 764 814 938

170397 505 89 730 171585 938 47 60 [3000] 172476 597 [3000 13000 Wo b5
173095 290 555 753 174084 324 706 175136 286 8e9 [500) 919 59 176160 256
G 177193 270 94 [1000] 441 694 933 [1000) 178850 898 763 890 179081 309
(500] 492 97 506 61

180152 215 [1900] 397 759 181789 182000 36 74 216 18 616 73 188190

n h n o d54s 850 (500) 187929 188571 (500) 320 404 67 910 189150
1000 779

190208 797 862 191183 1921609 99 517 193368 464 584 698 988 19414s
744 195682 862 79 196117 25 26 255 355 465 774 197039 223 652 718 921
98 198471 533 745 [500] 199485 522 91

r 622 48 201194 271 757 99 202040 392 516 913 2068015 [1000] 136
l 51 91 682 962 204127 850 205039 [500] 105 66 250 617 45206064 [590] 215 443 672 207011 56 283 479 687 208297v 677 768 807. 37 209130 33 379 525 97 685 819

W 509 211332 742 905 212028 560 634 41 947 213004 205 6 15

[1000] 337 829 214128 74 336 84 455 93 710 950 215024 62 576 749 216578
8000] 833 (500] 217169 90 406 502 859 [1000] 218645 772 74 809 219019 27

389 503 614 x
220010 189 551 [1000] 794 844 221090 589 222157 230 340 529 658 917

223063 148 473 [5600] 651 755 932 44 224333 431 91 666 77 731 86 225249 758
226169 511 227146 552 740 943 228028 303 676 228235 3614 490 674

230201 577 878 231167 499 851 [500) 232159 63 82 203 513 947 233035
[1000 129 479 616 885

Die Ziehung der 1. Klaſſe beginnt am 11. Januar 1016

e
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